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Derfonen 


sera 
Apollo 
Hermes 
gebe 
Prometheus 
gerakles 
3yllos, fein Sohn 
Lichas, fein Wagenlenker 
Pythia 
Eurytos, Rönig vom Oechalia 
Iphitos, ſein Sohn 
Jole, ſeine Tochter 
Omphale, Rönigin von Lydien 
Oineus, Konig von Kalydon 
Althaia, ſeine Gemahlin 
Dejaneira, ſeine Tochter 
Poias, Rönig der Malier 
Ein Saͤnger 
Ein Knabe 

Volk, Taͤnzerinnen, Knaben und 

Mädchen, Kriegsgefangene 
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Erſter Akt 11 


I 


Hermes 


tritt aus dem Vorhang 


Der Bötterbote, der die Seelen leitet, 

Heißt eure Seelen, wenn ſie's find, willkommen. 
Er kommt, euch eine Seele vorzuführen, 

Die des Geſchickes weitſte Spur durchmaß. 
Was er an Taten tat, der Gottbegabte, 

Der gohnbeladene, bleibt abgetan. 

Der Löwe von Nemea und der Eber 

Vom Erymanthos und der Arıhemis 
Behende Zirſchkuh und die Rinderherden 

Des Augias und die Stymphalidenvoͤgel 

Und Rönig Diomedes Roſſe und 

Der Stier von Kreta und der Drache Cadon 
Und felbft der Zoͤllenhund — ſeid ohne Furcht, 
Kein Tier beleidigt euren klugen Sinn. 


Befuͤrchtet ihr, daß toller Mummenſchanz 

Den Sinn mit Jymbelklang und Paukenſchlaͤgen 
Betaͤubt und langweilt? — Stiege Hermes nieder, 
Bedenkt es ſelbſt, ſolch Schauſpiel zu verkuͤnden? 


Was licht ſcheu ſich in Buſch, Ruinen, Höhlen 


12 Erſter Akt 


Auf Erden birgt, gelobt ſich meinem Schutz. 
Auch wer die Schranken mit Gewalt durchbrach, 
Die zwiſchen Menſch und Menſch gezogen, mir 
Vertraut er ſich. Aus Stoßgebeten kenn' ich 

Das wilde Flackern der gehetzten Seelen. 

Oh, fuͤrchtet nimmer, daß mit ſolcher Kenntnis 
Vom Ungeheuerlichen ſchauderndes 

Erſtaunen ich in euch erwecke, mit 

Dem Schlangenſtab auf den Gewaltigen deutend. 


Nur was vor abertauſend Jahren war, 

Nur was in abertauſend Jahren ſein wird, 

Nur was entſteht, was lebt, was ſich erneut, 

Nur das fuͤhr' ich euch vor: Ein Menſchenſchick ſal. 


Erſter Akt 13 


II 
Eurytos 


Vor dem Palaft in Oechalia auf Euboia. Eurytos auf dem Thron. 
Herakles tritt ein. 


gerakles 
Eurytos, nenn’ dich nicht Fühn den gewaltigſten 
Meiſter des Bogens! 


Furytos 
(ſich erhebend) 
Zerakles! Klaͤglich verſagt deine Wehr vor des 
Eurytos Pfeilen! 


Zgerakles 
(bei jeder Entgegnung mit Eurytos den Platz wechſelnd) 
Stets zeigt im Kampf ſich die Waffe des Herakles 
unuͤberwindlich. 


Eurytos 
Zunderte kaͤmpften mit Eurytos. Ihn überwunden 
hat Keiner. 


Zerakles a 
Schwaͤchlinge wählte ſich Furytos aus, um fie feig 
zu beſiegen. 


14 Erſter Akt 


Eurytos | 
. war zu gewitzigt, als daß er ſich Eur ytos 
ſtellte. 


HZerakle s 
Seinen Beſieger zu finden, ſtreift Zerakles rings um 
den Erdkreis. 


Furytos 
Jole ward dem, der mich überwindet, als Rampf⸗ 
preis verheißen. 


gerakles 
Deinen Beſieger ſiehſt heute du vor dir. Behalte den 
Kampfpreis. 


Furytos 
So prahlſt du nicht, wenn du Joles blendenden 
Liebreiz geſchaut haft, 


‚Herafles 
Zerakles liebte die herrlichſten Weiber im ſtrahlenden 
Hellas. 


Eurytos 
Keine auf Erden glich Jole, meiner liebreizenden 
Tochter. 


Zerakles 
Beſſer gelobſt du den Kampfpreis mir nicht, willſt 
du ſelbſt ihn bewahren! 


Erſter Akt 15 


Eurytos 
Nie mich zu trennen von Jole, biet' ich ſie Allen als 
| Kampfpreis. 


Zerakles 
Aupple dein Kind, wem du magſt! Deinen Bogen 
verlangt's mich zu ſchaͤnden! 


Eurytos 
Daß deinen Bogen zum Spieß du entwuͤrdigſt, ent⸗ 
brenne der Wettkampf! 


Zerakles 
(nach außen) 

Noch keinem Prahlhans goͤnnt' ich ſolchen Wort⸗ 
ſchwall. 


Eurytos 
. (nach innen) 
Ruft Jole, mein Rind, den Preis des Siegers! 


gerakles 
Nach dem entfernteſten Vogel in raſcheſtem Fluge 
zielt Jeder. 


Eurytos 

(einſchlagend) 
Wer den entfernteren trifft, ſonnt ſich in Joles Gluͤck. 
Jeder entſendet den Pfeil nach des Vorſaals ragendem 


Pfoſten. 


16 Erſter Akt 


Herakles 
(einſchlagend) 
Wer ihn am tiefſten durchdringt, ſchmuͤckt mit dem 
Lorbeer ſein Zaupt. 
(Iphitos und Jole treten aus dem Palaſt.) 


Zerakles 
(von Joles Reiz betroffen) 
Wer bift du, Jungfrau!! 


E urytos 
Jole, mein Kind! 
Mein Erbe Iphitos geht ihr zur Seite. 


gerakles 
Soviel ich Maͤdchen ſchon umarmt, beim Zeus, 
So unſchuldrein ſah nie ich die Geliebte, 
Kein Kind noch ſah ich fo von Luft durchgluͤht. 


Eur ytos 
Zum Preiskampf, Herakles! Dein Eigen iſt fie, 
Wenn Eurytos, den Vater, du befiegft! 


Jole 
Zürn’ mir, Vater, nicht ob der vermeßnen 
Stirn, mit der geduldig ich gewärt’ge, 
Wie du täglich einem andren fremden 
Bogenſchuͤtzen mich als Braut gelobſt. 


Iphitos 
Schweſter, wie wagſt du in kaͤmpfender Maͤnner 


Erſter Akt 17 


Wettſtreit mit vorlautem Wort dich zu mengen! 
Schaͤm' dich, o Schweſter, der mangelnden Zucht! 


Zgerakles 
Zum Preis kampf, Eurytos! Mein Eigen ift fie, 
Heut Nacht noch druͤck' ich Jole ans Herz. 
Eurytos 
(einen Pfeil abſchießend) 
Der Falke ſtuͤrzt! Straks iſt ſie dir verloren. 


Zgerakles 
(zu Eurytos) 
Siehſt du den Adler uns zu Häupten Freifen? 


5 f Eurytos 
Ins leere Blau zielft du. Kein Punkt am Himmel! 


Zgerakles 
(einen Pfeil abſchießend) 
Du ſiehſt ihn, wenn er dir zu Süßen ftirbt, 
(Ein verwundeter Adler ſauſt vor Eurytos zu Boden.) 


Eurytos 
Noch bin ich nicht beſiegt. Dort ragt der Pfeiler. 


gerakles 
; (einen Pfeil abſchießend) 
Und ftürzt! So ſchwer ihn feine Laſt bedruͤckte. 
Eurytos 
(ſchreit) 
Mein Zaus faͤllt ein! Bringt Balken, es zu ſtuͤtzen! 
Wedekind, Herakles 2 


18 Erfter Akt 


gerakles 
(Jole umfangend) 
Heut Nacht jauchzt Jole in meinem Arm. 


Eurytos 
(ihm Jole aus den Armen reißend) 
Wahnwitziges Kind! Willſt du wie Megara, 
Des Kreon Tochter, in der Seuersbrunft 
Der eignen Burg mit fieven Kindern fterben?! 


Zgerakles 
Du ſprichſt von Dingen, die du nicht begreifſt. 
Zerbricht nicht jeder Eh'ſtand, der geſchmeidig 
Durch ſiebenjaͤhrige Geduld nicht ward!? 


Eurytos 


Drum mordeſt Weib und Rinder du und wirfft fie 


Ins Slammenmeer, das felber du entzündet. 


Zerakles 


Der Baumſtamm, von der Krone Wucht erſchuͤttert, 
Die frei im Sturm ſich labt, will nicht zerbrechen. 


Furytos 


Jogſt du in Saus und Braus nicht durch die Welt! 
Wie kannſt du als bedruͤckten Stamm dich loben? 


Zerakles 


verbraucht war, was des Haufes Gluͤck begründet. 


Kein Hauch von Liebe naͤhrte neues Gluͤck. 


Erſter Akt 19 


Eur ytos 
War das ein Grund, dein Weib zu morden! Niemals 
Geb' Jole ich ſolchem Schickſal preis. 


gerakles 
Mein Aug' verdunkelt ſich. Mir ſchwindelt. Kann 
Ein Rönig heiligſtes Geloͤbnis brechen? 


Eurytos 
Dem Scheuſal, das ins ſelbſtentflammte Glutmeer 
Die eignen Kinder ſchleudert, bricht's der König. 


gerakles 
Haft du die Welt von Drachenbrut befreit? 
Wer ſolch Entſetzen ausſtand, richte mich! 


Eurytos 
Du konntſt zu Zaus bei deinen Lieben dich 
Erholen. Mordend uͤberfielſt du fie! 


Zerakles 
Die Wut, durch ſtets gewalt'gere Ungeheuer 
In Herakles entfeſſelt, raſte fort. 


Furytos 
(fid mit Jole entfernend) 
Und raſt noch heut in ihm! Komm, Jole, 
Daß dich als Hydra nicht dein Braͤut'gam mordet! 


Zgerakles 
Du herrlich Maͤdchen! Nicht der Sieger fordert. 


2* 


20 5 Erſter Akt 


Gebietet in der Bruſt all dein Verlangen 
Nicht unbezaͤhmbar, Herakles zu folgen? 
f Isle 
Was mir mein vater befiehlt, iſt mir heilig. 
Viele ſchon, juͤngre als du, hab' ich wahllos 
Braͤutlich bewillkommt — gehorſam verſchmaͤht. 
ö (Eurytos führt Jole in den Palaft.) 
Zerakles 
Iphitos! Traͤgt deine Scham dieſes Schurken hohn⸗ 
Ä lachenden Wortbruch! 
Du, ein helleniſcher Held, ſiehſt das Verbrechen und 
ſchweigſt!! | 
Iphitos 
Dein Recht ſteht dir zur Seite, Zerakles. 
Eidbruͤchig kannt' ich noch den Vater nie. 


a Zgerakles 
So nehm’ ich mit Gewalt mir denn mein Recht! 
(Dringt in den Palaft.) 
Iphitos 
(allein) J 
Gern wollt' ich mich als Held mit Helden meſſen, 
Kaͤm' ich aus dieſem Haus des Srevels fort. 


Eurytos 
(oͤffnet von innen die Tuͤr und draͤngt Herakles hinaus) 
Pac’ dich hinaus, du, des ſchwachen Euryſtheus er⸗ 
baͤrmlicher Sklave! 


Eriter Akt 21 


gerakles 
1 den Schaͤnder des eigenen Blutes der 
Mord meiner Kinder! 


Eurytos 
Jole weiß, was fie tut, wenn fie Eurytos Zerakles 
vorzieht! 
Zerakles 
Beſſer im Jorn feine Rinder verbrennen als ruchlos 
ſie ſchaͤnden! 
(Eurytos wirft von innen die Tuͤr zu.) 


Zerakles 
Unſterblichkeit! Welch tiefſte Schmach hab' ich 
Nicht deinethalben knirſchend ſchon getragen! 


Iphitos 
Sührt glanzumflutet Rubmestat den gelden 
Auf Kuhmestat nicht zur Unſterblichkeit! 


Zerakles 
Der Gottheit leichter Sonnenflug ward nicht 
Dem Baſtard zwiſchen Gott und Menſch beſchieden. 


Iphitos 
Welch Hoffen bleibt dem Koͤnigs ſohn, der nur 
Von Menſchen ſtammt, noch auf Unſterblichkeit! 


Zerakles 
Eine waffe zu 9 0 die nimmer verſagt, 


22 Erſter Akt 


Iſt dein erſter Bedarf. Wer ſich die nicht erſtritt, 
Wird ſein Leben als Held nicht vollenden. 


Iphitos 
Auf welchem Schleichweg haſt du dir die Waffe 
Erliſtet, die in keinem Streit verſagt! 


Herakles 
Als in Lerna die Hydra nach furchtbarem Kampf 
Ueberwunden war, taucht' ich mit klugem Bedacht 
In ihr ſchaͤumendes Blut meine Pfeile. 


Iphitos 
Haft du erprobt ſchon, ob das Blut den Pfeilen 
Beſonders ftarfe Wunderkraft verlieh? 


Herakles 
Wen das Auge zum Ziel nimmt, dem bringt das 
Geſchoß, 
Das unfehlbar ihn trifft, unentrinnbaren Tod. 
Er verendet am Gifte der Hydra. 


Iphitos 
Laß mich dir folgen, Herafles! Die Kunſt, 
Ein geld zu werden, laß mich von dir lernen. 


gerakles 
Mein Wagenlenker magſt du ſein, wenn ich 
Hippolyte den goldnen Guͤrtel raube. 


Erſter Akt 23 


Ipbitos 

Der Königin des Amazonenſtammes? 

Ward das als naͤchſte Tat dir aufgezwungen? 
gerakles 

Das größte Werk, dem all mein Hoffen gilt, 

Ward mir nicht vom Euryſtheus auferlegt. 
Iphitos 

Was gibt es größres, als die Stymphaliden 

Erlegen, als den Stall des Augias räumen? 
gerakles 

An den Felſen geſchmiedet in eiſiger goͤh', 

Des Erſchaffenden Tatkraft vom Geier zerfleiſcht, 

Stoͤhnt der Menſchen Beglüder Prometheus. 
Iphitos 

Der Zorn des hoͤchſten Gottes traf den Räuber. 
gerakles 

Von den Uebeln und Plagen, die uͤber die Welt 

Zum Eniſetzen der hilfloſen Menſchheit verhaͤngt, 

Sind die ſchlimmſten die Frevel der Goͤtter. 
Iphitos 

Daß du, der Unerhoͤrtes ſchon vollbracht, 

Vor niedrer Schimpflichkeit noch nicht bewahrt 

bleibſt! 

gerakles 

Beſiegt hab' ich im Wenkampf Eurytos. 

Im Traum' nicht ſtrebt ich Jole zu freien. 


D 


4 Erſter Akt 


Iphitos 
Als Wagenlenker denk' ich dir die Pfade 
Ju ſaͤubern, wie ſie du der Menſchheit ſaͤuberſt. 


Zerakles 
Wohl kaͤmpf' ich raſtlos um der Menſchheit Gluͤck 
Und kann der Menſchheit Liebe nicht erkaͤmpfen. 


Erſter Akt 25 


III 
Pythia 


Statue des Apollo. Pythia, von Duͤnſten umwallt, auf dem 
Dreifuß. Herakles ohne Waffen vor ihr kniend. 


gerakles 
Mit furchtbarm Ausſatz ward mein Körper mir 
Bedeckt, feit ich Hippolyte, der Herrin 
Der Amazonen, ihren Guͤrtel raubte. 
Pythia 
Einſt gab den Heldennamen Zerakles 
Dir Pythia, dem Gott in dir vertrauend. 


gerakles 
Ich klomm, losringend mich aus ſchimpf licher 
Erniedrigung, geſtuͤrzt in ſchimpf liche 
Erniedrigung, noch keinen Schritt empor. 


Pythia 
Wie Großes du vollbracht haſt, Zerakles, 
Bis heut mißlang dir, Herafles zu baͤndigen. 


Zerakles 
Im Kampf mit Ungeheuern aufgepeitſcht 
Raft in den Gliedern mir die Wut und mordet 
Mich ſelbſt, der ich vom Kampf entkraͤftet bin. 


26 Erſter Akt 


Pythia 
Dein Haupt laß über deine Glieder herrſchen! 
Zur Kuhe zaͤhmt's dich nach des Kampfes Toben. 


Zerakles 
Nicht nur des Nackens Wucht brauch' ich zum Kampf, 
Auch mit der Stirn zerſchmettr' ich meinen Gegner. 
Wie wirft ſich da das Haupt zum Serrſcher auf! 


Pythia 
Schwingſt du die Keule auf des Zaupts Geheiß, 
Dann lohnt ſich's dir in Kampf dein Haupt zu ſchonen. 


Zerakles 
Wo nahm ich Zeit her, bei Bewaͤltigung 
Der Arbeit, die du ſtreng mir aufgebürdet, 
Dem Haupt den Gliederbau zu unterordnen! 


Pythia | 
Euryſtheus lud die Laft dir auf, nicht ich! 
Ich hieß dich nur, dich mit ihm abzufinden. 


gerakles 
Ein Wuchrer ift Zurpitbeus. Meine Taten 
In ſeinem Dienſt ſind Schande. Ohne Taten, 
Beim Zeus, ich waͤre lieber nicht geboren! 


Pythia | 
Liegt Iphitos, der Sohn des Curytos, 
In Tiryns nicht von deiner Hand erſchlagen! 


Erſter Akt 27 


gerakles 
Schweig! Schweig von Iphitos! Wie liebt' ich ihn! 
Zur Suͤhne fuͤr des Vaters Frevel ſtarb 
Der blonden Jole hochherziger Bruder. 


Pythia 
Zeb dich von hinnen, Zerakles! Der Mörder, 
Mir gilt er der Unſterblichkeit verluſtig. 


gerakles 
O, Jole! Du fuͤhrſt in meinem Innern 
Das Zepter. Täglich, ſeit ich dich geſchaut, 
Waͤchſt racheheiſchend deine gerrſchgewalt. 


Pythia 
Von binnen, Sklave des Euryſtheus! Sklave 
Des blonden Mädchens, das du nie umfangen! 


Herakles 
(ſich erhebend) 
Du weigerſt Heilung mir von meinem Ausfag? 


Pythia 
Dein aͤußres Weh heilt deines Herzens Schwaͤren. 


Zerakles 
Der Sohn des Zeus befragt dich, Pythia! 


Pythia 
Zeus duldet nicht, daß ich dem Mörder Heilung 
Von der von Zeus verhaͤngten Strafe fpende! 


_— 


28 Erſter Akt 


| 


gerakles 
Dann reiß' ich deinen goldnen Dreifuß unter 
Dem Leib dir weg und ſchlag' ihn dir ums Haupt. 


(Pythia ſpringt ſchreiend vom Dreifuß und umklammert die 
Statue des Apollo.) 


Pythia 
Hilf, Pythontoter, deiner Priefterin! 


Berakles 
(den Dreifuß uͤber Pythias Haupt ſchwingend) 
Du Unhold ludſt mir alle Qualen auf! 


Apollo 


(den Bogen hebend) 
Tot biſt du, wenn du Pythia beruͤhrſt! 


gerakles 
(zuruͤcktretend) 


Apollo! Deiner war ich nicht gewaͤrtig! 


Apollo 
(die Stufen hinabſteigend) 
Der Tempelſchaͤnder fuͤrchte meinen Pfeil! 


Zerakles 
Zaͤtt' ich nur meinen Bogen auch zur Stelle! 


Apollo 
Ich bin des Todes Beute nicht wie du! 


Erſter Akt 29 


Herakles 
Auch einem Gott wird gydras Gift verderblich. 
Apollo 
Zeus lieh mir Kraft, zu heilen wie zu töten. 
Zgerakles 
Iſt Zeus mein Vater nicht ſo gut wie deiner! 
Apollo 
Wie kam es dann, daß wir nicht Brüder find? 
Zgerakles 
Verbruͤdert find wir durch der Sonne Allmacht. 
Apollo 
Aus tiefſtem Dunkel ſuchſt du mein Geſtirn. 
Zgerakles 
Du nuͤtzt dein Zimmelslicht zu dunklem Zauber! 
Apollo 
Wer rief den dunklen Zauber zweimal an! 
Herafles 
Mein Erdenweh treibt mich zu deiner Here. 
Apollo 


Zu neuen Sreveltaten dich zu kraͤftigen! 


Herakles 
Mit Hoheit prahl' nicht, die vor Frevel ſchuͤtzt! 


30 Erſter Akt 


Apollo 
Bleib, wo du hingehoͤrſt, und ſcheu' den Frevel! 
Herakles f 
Schlau raͤtſt du mir, der Gottheit zu entſagen! 
Apollo 
Iſt's keine Goͤttergnade, Menſch zu fein? 
Zgerakles 
Das will gekonnt ſein. Mir gelingt es nicht. 
Apollo 
Weil dich im Ehbruch deine Mutter auffing! 
gerakles 
Weil ich von Zeus geſtaltet ward wie du! 
Apollo 
Laß deiner Abkunft Weisheit dich ergoͤtzen! 
Zerakles 
Zum Ringkampf fordre ich dich, fo hehr du daſtehſt! 
Apollo 


Die Fordrung ſchon allein bringt dir Verderben! 


gerakles 
Die Luft, des Tods zu ſpotten, kennſt du nicht! 


(Es wird allmaͤhlich dunkel unter anſchwellendem Donner und 
heller zuckenden Blitzen.) 


Apollo 
Wer die Schranken durchbricht in empoͤrender Wut, 


Erfter Akt 31 


Die vom Zerrſcher im Himmel dem Menſchen geſetzt, 
Wer ſein Los nicht erfuͤllt, 
Wird vom leuchtenden Antlitz der Erde getilgt. 

(Er dringt auf Herakles ein.) 


gerakles 
(ihn zuruͤckwerfend) 
Nieder mit dem, der dem Tuͤchtigen wehrt, feine 
Macht zu entfalten! 
(Nachdem er neue Kräfte geſammelt) 
Zwiſchen Gottheit und Menſchheit im Ehbruch 
gezeugt, 
Von den Goͤttern verhoͤhnt, bei den Menſchen verhaßt, 
Schaff' ich neu mir die Bahn, 
Ueberrennend, was breit in die Quere ſich ſtellt! 
(Er dringt auf Apollo ein.) 


Apollo 
(ihn zuruͤckwerfend) 
Stuͤrz' durch der Selſen Geflüft in den unterften 
Abgrund der Erde! 
(Lachdem er neue Krafte geſammelt) 

Die in ewiger Jugend der gerrſchaft ſich freun, 
Die auf goldenen Wolken ſich ſonnen im Gluͤck, 
Sie zermalmen den Tor, 

Der am Vorrecht der himmliſchen Schar ſich vergreift. 

(Er dringt auf Herakles ein.) 


Erſter Akt 


2 
D 


gerakles 
(ihn zuruͤckwerfend) 
Unuͤberwindlich beharrt, wem der Wille zum Sieg 
in der Bruſt gluͤht! 
(Nachdem er neue Kraͤfte geſammelt) 

Wem im Ringen um Freiheit die Kraft ſich erneut, 
An des Herzens erfriſchenden Quellen genaͤhrt, 
Steht gewaltiger da, 

Als den Kampf mit dem maͤchtigern Seind er begann. 


(Herakles dringt auf Apollo ein. In vollkommener Sinfternis 

fährt unter heftigem Donner ein Strahl zwiſchen beiden zur 

Erde, ſie nach verſchiedenen Seiten auseinanderſchleudernd. 
In Tageshelle ſteht Hermes zwiſchen ihnen.) 


germes 
Zwiſchen Apoll und Zerakles will Zeus 
Nicht richten. Dem auch Zeus nicht widerſtrebt, 
Das blinde Schickſal, ſoll den Kampf entſcheiden. 


Apollo 
Gehorſam fuͤgt Apoll ſich dem Befehl. 


Zgerakles 
Daß ich mir endlich ſelbſt zum Schickſal werde, 
Trotz' ich Gewalten, die mich blind geknechtet. 


germes 
Komm, Schick ſalskuͤndrin Pythial Sprich aus, 
Wie Zeus befiehlt, was ihm, dem Gott, verborgen. 


Erſter Akt 3 


ww 


gerakles 
Gutwillig beug' ich nie mich der Verkuͤndung. 


(Pythia mit wildem Blick, geſtraͤubtem Haar, ſchaͤumendem Mund, 
am ganzen Korper zitternd, kriecht hervor und richtet ſich hoch auf.) 


5 Pythia 
Der Mörder Herafles, der Tempelſchaͤnder 


Wird auf die Zeit, bis dreimal ſich der Fruͤhling 
Erneuert hat, in Sklaverei verkauft. 


Hermes 
So furchtbar träumt’ ich nicht des Schickſals Rache, 


Pythia 
Du Seelenfuͤhrer Hermes überlieferft 
Ihn dem als Sklaven, der den hoͤchſten Preis 
Sür ihn bezahlt, fo ſchlecht fein Räufer fei! 


Apollo 
Schweig, Pythia! Apoll befiehlt dir Schweigen! 


Pythia 
Ich fpotte deines Zorns! Der Kaufpreis für 
Den Sklaven wird dem Wucherer Euryſtheus 
Bezahlt für nicht getane Zeldentaten. 
(Sie ſinkt ohnmaͤchtig zu Boden.) 


gerakles 
(zu Hermes und Apollo) 
Ihr Goͤtter ahnt von Sklaverei nicht mehr 
Als ich von Freiheit. Auf euch ſelber fuͤhltet 
Wedekind, gerakles 3 
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Ihr nie euch felber laſten. Schwerere Laſten 
Euch aufzubuͤrden, um die ſchwere Laſt, 

Die leichter druͤckte, abzuſchuͤtteln, ſolcher 
Verſtrickung fuͤhlt ihr euch wie Kinder fremd. 


Apollo 
Ein Sklave lebt bei deiner Einſicht gluͤcklich. 


Hermes | 
Wohl dem, der deiner Einſicht nicht bedarf! 


— ̃ͤ—ö—ĩ— — — — 
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IV 
Omphale 


. KRönigepalaft in Sardes. Ein Ruhebett, zu deſſen Seiten goldene 
Seſſel. Maͤdchen mit Lyren und Schellentrommeln fingen im 
Chor. 


Die Maͤdchen 
Saht ihr Omphale heut? 
Wie eine Hindin ſchlank 
Streckt ſie mannhaft die Knie, 
Wenn ſie den Gaſt begruͤßt, 
Daß er leuchtenden Auges 
Waͤhnt, er ſtuͤnde vor Artemis! 
(Omphale in hochgeſchnuͤrten Stiefeln mit Löwenfell und Keule 
und Koͤnig Oineus treten ein.) 
Oineus 
Der Wut des Waſſerſtiers vergeſſ' ich beinah, 
Wenn deine Mädchen, große Koͤnigin, 
Mit hellem Jubel uns den Willkomm ſingen. 
Omphale 
Laß deinen Kummer noch einmal mich hören! 
Schenkt deine Tochter dem bruͤnſtigen Gotte, 
Der fie umſchnuppert, nicht wonnig Gehör? 
Oineus 
Ein Waſſerſtier, o Rönigin! Sein Antlitz 
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Scheint zwar noch menſchlich. Koͤrperbau und Glieder 
Viel tieriſcher als in der Rinderherde, 


Omphale 
Iſt er ein Gott, tut ihm tieriſches Aus ſehn 
Keinerlei Abbruch. Welch albernes Maͤdchen, 
Das ſich vor tieriſchem Aus ſehn entſetzt! 


a Oineus 
Das Vaterherz fühlt anders, Königin. 
Mein Thron, mein volk, mein Land wird weg⸗ 
geſchwemmt, 
Wenn Acheloos ich die Tochter weigre. 


Omphale 
Dir alſo ſelber zur Rettung begehrſt du 
gerakles' Hilfe! Ziehn Kalydons Männer 
Treu ihren Sürften nicht ſtolz in den Tod! 


Oineus 

Wohl hundert fielen ſchon dem Ungeheuer 
Zum Opfer. Laß vor Zerakles mich reden! 
Erbarmen fuͤhlt er mit den Schwerbedraͤngten. 


Omphale 
Opfre die Tochter zum Heil der Bedraͤngten! 
Sind wir uns ſelber zur Luſt oder ſind wir 
Andern zu nuͤtzen mit Liebreiz begabt! 


37 


Erſter Akt 


Oineus 
Wär’ Acheloos Menſch, wär’ er ein Unmenſch, 
Sie koͤnnten ſich befreunden. Welcher Vater 
Gibt einem Waſſerſtier ſein Kleinod preis! 


Omphale 
Bangt einem Weib vor der Liebe Gefahren! 
Zoͤchſter Geſchicklichkeit blindlings vertrauend 
Freut ſich's, dem Staͤrkſten gewach ſen zu fein, 
Oineus 
Wenn gerakles von dem Entſetzen hört, 
Das Dejaneira droht, noch dieſe Stunde 
Eilt' er nach Kalydon, fie zu befrei'n. 
Omphale 
Zerakles tanzt dir den luſtigſten Dreiſchritt. 
Auf ihn, Orteia! In Kalydon wimmern 
Hilflofe Männer und Mädchen nach ihm. 
(Eines der Mädchen entfernt ſich.) 
Die Maͤdchen 
Saht ihr Zerakles heut? 
Boſengeſchmuͤckt fein Haupt, 
Zochgeſchuͤrzt bis ans Knie 
Dreht er im Reigen ſich. 
Keine kam ihm an Schalkheit, 
Ihm an Munterkeit keine gleich. 


(Herakles, barfuß in kurzem Taͤnzerinnenkleid, einen Kranz aus 
Rofen im Haar, mit Spinnrocken und Kunkel tritt ein.) 
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Oineus 
(wirft ſich vor Herakles nieder) 
Ein Waſſerſtier, der Flußgott Acheloos, 
Mit Grau'n, o Herafles, umſtampft er, mit 
Verderben meine Tochter Dejaneira! 


Zgerakles 
Wo raſt das Untier, daß ich's niederwerfe!! 


Omphale 
Still, Sklave! Deine Zerrin heißt dich ſchweigen! 


Oineus 
Wehrſt du dem Helden, uns vom Tod zu retten? 


Omphale 
Behr’ heim auf deinen unterwaſchnen Thron! 


Oineus 
(vor Omphale kniend) 
O Rönigin, erbarm' dich unſres Ungluͤcks! 


Omphale 
Der Staatsrat iſt geſchloſſen! Auf zum Tanz! 


Die Maͤdchen 
Maͤnner ſind wie der Tau, 
Der auf die Bluͤte faͤllt, 
Uns zur Wonne beſchert, 
Bis ſie der Krieg vertilgt. 


| 
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Uns bebagt ihre Jugend, 
Kaſch dann maͤht fie der Tod hinweg. 


(Die mädchen reißen Konig Oineus in ihren Wirbel, drängen 
ihn tanzend hinaus und kehren auf ihre plaͤtze zuruͤck.) 


gerakles 
Laß mich frei! Und beſchworen mit heiligſtem Schwur 
Sei geſchwindige Heimfehr in deine Gewalt, 
Wenn ich Kalydons Flur vom Verderben erloͤſt, 
Dejaneira vom Tode gerettet! 


Omphale 
Nicht um von Taten erzaͤhlen zu hoͤren, 
Gab ich mein Gold, das ich kuͤſſend erwarb. 
Nein, um vor Siechtum ihn ſorglich zu wahren, 
Mir zur Verherrlichung hab' ich den ſtaͤrkſten 
Sklaven gekauft. 


Zgerakles 
Deiner Lachluſt zulieb mit verſtelltem Gemüt, 
Zur Verhoͤhnung des Manns wie ein Mädchen ge⸗ 
putzt — 
Keine tiefere Schmach uͤberſteht mehr mein Herz 
Mit der aͤußerſten Wucht ſeiner Schlagkraft! 


Omphale 
Gluͤcklich der Sklave, der unter der Liebe 
Friedlichem Joch vor Erſchoͤpfung ſich kruͤmmt! 
Draͤngt's dich zu ruhmvollen Taten, du kannſt ſie 
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Frei dir erkaͤmpfen in Werken und Rünften 
Geiſtiger Kraft! 
Zerakles 

(von den Mädchen umringt) 

Wer erbarmt ſich des jammernden Menſchenge⸗ 
ſchlechts, 

Wenn Prometheus gefeſſelt am Kaukaſus ſtoͤhnt, 
Wenn von Weibern entkraͤftet ſich Zerakles duckt! 
Wer erlöft und beſchirmt Dejaneira! 


Omphale 
Liegt Dejaneira fo heiß dir am Herzen? 
Maͤdchen, entfernt euch! Nach Omphale ſchmachtet 
Herakles! Laßt mir den Sklaven allein! 


gerakles 
Nicht nach Omphale ſchmacht' ich! Mit Grauſen er⸗ 
fuͤllt 
Mich der ſtahlharten Glieder geſchaͤftige Zuld. 
Ich verabſcheue Omphales Körper! 
(Die Mädchen tanzen ſingend hinaus.) 


Die Maͤdchen 
Sreudig beuget die Maid 
Ihrem Bezwinger ſich. 
Ihr betoͤrender Ruß 
Wird zum Gebieter ihm 
Und gebietet dem Weltall 
Mit der Keule des Manns bewehrt. 
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Omphale 
Warum fo mißvergnügt, Freund Zerakles, 
Wo eitel Wonne nur dein Sklavenjoch? 


Herakles 
Dein Gatte, Koͤnig Tmolos, Omphale, 
Starb auch nicht, weil es dir an Wonnen fehlte. 


Omphale 
Das alte Lied! Hat meines Goldes wegen 
Nicht Tmolos mich zur Koͤnigin erhöht? 


Zerakles 
gaſt du nicht Tmolos ſeines Thrones wegen 
So tief geſtuͤrzt, daß tot er liegen blieb! 
Omphale 


Gornig) 
Zuviel an Gold hab' Hermes ich für dich 


Bezahlt. Betrogen hat er mich mit dir! 


Zerakles 
Euryſtheus nahm dein Gold nicht einmal als 
Entſchaͤdigung an, ſo wenig zahlteſt du! 


Omphale 
Kein Sklavenhaͤndler wollte Zerakles 
Geſchenkt aus Furcht vor deiner wuͤſten Kaufluſt. 


Zerakles 
Du kaufteſt mich, weil deiner Zerrſchbegierde 
Kein freier Mann als Gatte mehr ſich beugte. 
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Omphale 
Zaͤtt' ich geahnt, wie raſch die Kraͤfte dir 
Verſiegen, nichts haͤtt' ich für dich bezahlt. 


3 erakles 
Prahl', Dirne, nicht mit deinem reichen Goldſchatz, 
Den du durch uͤppige Buhlerei erwarbſt! 


Omphale 


(die Arme emporreckend) 
Die Buhl'rin ſpottet deiner Kraft! Verſuch's, 
Ob's dir gelingt, mich in die Knie zu zwingen. 


Zgerakles 
mit Weibern kaͤmpf' ich nicht. Hippolyte 
Starb ſelbſt durch Kaͤnke nur fo jaͤhen Todes. 


Omphale 
Der Buhl’rin Omphale war an Gewandtheit 
Die Amazonenkoͤnigin nicht gewachſen. 


Zerakles 
(legt feine Hände ringend in die Omphales) 


Dich ring' ich ſpielend nieder! Sieh dich vor, 
Daß ich im Scherz dir nicht dein Kuͤckgrat breche! 


Omphale 
Brich mir mein Kuͤckgrat, wenn du kannſt! Froh 
wag' ich 
Mein Leben, mir die Uebermacht zu ſichern. 
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gerakles 
Ergib dich meiner Uebermacht! Verraͤt dir 
Nicht jeder Muskel, wie ich deiner ſchone? 


Omphale 
(hoͤhnend) | 
Mit dir betrog mich Hermes, wie er mit 
Pandora einft den Epimeiheus prellte! 


Zgerakles 
(wuͤtend) 
Jetzt ſchon' ich dein nicht mehr! Magſt du zerbrochen, 
Zu Brei zerſtampft zum Fraß den Hunden dienen! 


i Omphale 
Noch riefſt du deine hoͤchſte Kraft nicht auf. 
Soll ich Verachtung dir ins Antlitz fpeien? 


gerakles 
Oh, Omphale, du biſt das herrlichſte, 
Das ſchoͤnſte Weib, ſo tief du mich erniedrigſt. 


Omphale 


Dem Schmeichler glaub' ich nicht. Ich ringe dich 
Zu Boden — wenn du's nicht noch einmal ſagſt. 


Zerakles 
Die Kraft, die ich in dir, o Omphale, 
Bezwinge, uͤberwaͤltigt mich als Schoͤnheit! 


— nun men menu | 
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Omphale 
Mich zaͤhmt kein Schmeichelwort. So oft ich wieder 
Mich aufgebaͤumt, ſo oft mußt du's mir ſagen. 


Zerakles 
Jetzt, Omphale — mag Kalydon verheeren 
Wer will — jetzt bleib' ich Sklave deiner Schoͤnheit. 
Omphale 
(ſinkt in die Knie) 
Jetzt glaube ich, was ich fühle. Zerak les, 
Unuͤberwindlich, baͤndigt Omphale. 


gerakles 
(Omphale umfangend) 
Zu Boden ſinkſt du, daß ich dich erhebe 
Zur Walſtatt deines Siegs mit heißem Kuß. 
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v 
Dejaneira 


Kalydon. Abend am Euenos. Brüftungsmauer, die das STußbett 

verdeckt. Davor eine Tafel, hinter der Herakles und Dejaneira, 

an deren Seiten Althaia und Oineus ruhen. Volk lagert umher. 

Ein Knabe ſchaͤnkt wein aus dem miſchkrug. Auf der Mauer⸗ 
bruͤſtung ſitzend ſingt der Saͤnger zur Lyra. 


Saͤnger 
Weithin donnernd erdroͤhnte durchs kalydoniſche Ufer 
Schmerzgeheul, als dem tobenden Stier mit der 
Wucht ſeiner Keule 
Zerakles eines der Hörner vom ſchaͤumenden Zaupte 
herabſchlug. 


Volk 
N (ſingend) 
Zeil Zerakles! Heil Dejaneira! geil! 


Sänger 
Heralles aber weißleuchtenden Armes — dem Zoch: 
zeitsgeſange 


Mangelt die Pracht noch der hoͤchſten Vollendung — 
am Bart Acheloos 

Unter ſich ſchleifend durchſtampft mit dem toͤdlichen 
Knie das Genick ihm. 
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Volk 
Heil Herakles! Heil Dejaneiral geil! 


Saͤnger 
Kalydon preiſt feinen Retter, den Leichnam des 
wilden Zerftörers 
Drunten am Fluß mit Erſchauern betrachtend, und 
fuͤhrt Dejaneiras 
Edle ſchwarzlockige Unſchuld dem Helden als Braut 
in die Arme. 


Volk 
Zeil Zerakles! Heil Dejaneira! Heil! 


Herakles 
(dem Saͤnger zutrinkend) 
Zoch uͤberſtrahlt durch den Ruhm des Geſanges der 
Saͤnger den Sieger! 


Dejaneir a 
Gern wär’ ich Lohn dir für den mindren Ruhm! 


Zerakles 
Bleib du bedacht, Ruhm meines Ruhms zu fein! 


Oineus 
(erhebt ſich mit dem Becher) 
Des ruhmgekroͤnten Oineus Herrſcherhaus 
Hat heut den grimmen Erbfeind Acheloos 
Nach ruhmreich langem geldenkampf beſiegt. 


| 
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Volk 
Zeil Herakles! Zeil Dejaneira! Zeil! 


Oineus 
Weil gerakles uns pflichtgetreu geholfen, 
Den uͤberwundnen Todfeind hinzuſchlachten, 
Gebuͤhrt ihm unſer koͤniglicher Dank. 


Volk 
Zeil Zerakles! Zeil Dejaneira! Zeil! 


Oineus 

Drum geben unſre Tochter Dejaneira, 
Das heißumſtrittne Kleinod Kalydons, 
Wir als Gemablin gerakles zum Lohn. 

(Oineus trinkt dem volk zu.) 

Volk 
(die Becher ſchwingend) 

Zeil Zerakles! Zeil Dejaneira! geil! 


Dejaneira 
(u gerakles) 
Wie froh bin ich, dies Seit mit dir zu feiern! 
Zgerakles 
Schwer hab' ich, Dejaneira, dich erkaͤmpft. 
Althaia 
Auch Acheloos kaͤmpfte lang um ſie. 


g Oineus 
Viel tapfre Freier ſchuͤtzten ſie vor ihm. 
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Dejaneira 
Dir, Zerakles, kam keiner gleich an Kraft. 


Alt baia 
Sie waren dazu meiſt auch viel zu jung. 


Oineus 
Schilt nicht, Althaia, unſres Alters Wuͤrde! 


Zerakles 

(zu Dejaneira) 
Erſchlug dein Bruder Meleagros nicht 
Zwei eurer Oheime, weil Atalanten, 
Die er zur Braut erkor, den Sieg ſie uͤber 
Den Kalydonſchen Eber ſtreitig machten? 


Althaia 
Hilf, Oineus! gilf! Ein Taumel faßt mich! gilf! 


Oineus 
(zu ihr tretend) 
Denk' heut, Althaia, unſres Sohnes nicht! 
Denk' deiner Bruͤder nicht! Dem gleichen Jaͤhzorn 
Zum Opfer fielen Sohn und Bruͤder dir. 


Dejaneira 
Oh, Mutter, das an meinem Sochzeitstage! 


Zerakles 
Dem Schwert erlag doch Meleagros nicht? 


Erfter Akt 49 


|| 


Oineus 
Der Juͤngling ſchrumpfte jaͤh zuſammen und 
Verblich. Genug! Rein Wort des Grauſens mehr! 


gerakles 
Wer weiß, welch tuͤck'ſche Krankheit in ihm raſte! 


Dejaneira 
Kaum noch entſinn' ich meines Bruders mich. 


Oineus 
(kehrt an feinen Platz zuruͤck) 
Wohl nirgends herrſcht ein Koͤnigshaus auf Erden, 
In dem ſich Greul nicht mancher Art ereignet. 
Vergeſſen ſei's! Wir priefen Herafles 
Nicht jubelnd noch genug für unſre Rettung. 


Zerakles 
(dem Saͤnger winkend) 
Sroͤhlicher Sänger, komm, ſetz' dich zur Seite mir! 
Greif in die Cither, daß Wohllaut mein Ohr umkoſt! 
Sing deine Liebe! 
Sing mir von Stunden gluͤckſeliger Trunkenheit! 


Oineus 
(dem Knaben winkend) 
Blutjunger Knabe, wir find dem Verdurſten nah! 
Iſt ſchon dein Miſchkrug des funkelnden Weines leer? 
Fuͤll' meinen Becher! 
Streck' dich aufs wohlige Lager und trink mit mir! 
Wedekind, gerakles 4 
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Saͤnger 
(ſich zwiſchen Herakles und Althaia niederlaſſend, zu Herakles) 
Dergiß den Mißklang 
Prahlender Eitelkeit! 
Verſcheuch' die Grillen, 
Heut iſt dein Hochzeitstag! 
Des Seiglings Lüge tilgt ein Windhauch, 
Aber Unſterbliche ziert ihr Laͤcheln. 


Zerakles 
Waͤr' doch Prometheus nur erſt frei von Ketten! 
i Knabe 
(ſich zwiſchen Dejaneira und Oineus niederlaſſend, zu Dejaneira) 
Der Königstochter 
Lachender Kindermund 
Erweckt des Knaben 
Zagende Luͤſternheit. 
Voll Ehrfurcht ſtumm die Blicke ſenkend 
Moͤcht' vom Verbotnen er heimlich koſten. 
Dejaneira 
So heitres Lob noch brachte mir kein Tag! 


Anabe 
(ſich aufrichtend, ſchwaͤr meriſch) 
O gerafles! Lieb mir mein Mund die Worte, 
Zu kuͤnden, was die Bruſt durchwogt! So herrlich, 
So unerreichbar hoch wie du wird nie 
Ein Vorbild bis zum ſpaͤten Tod mir leuchten. 
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O ineus 
Trankſt du des dunklen Weines nicht zuviel? 


Ana be 
Dir nachzuſtreben, Zerakles, nach dir 
Bedraͤngte mit erprobter Kraft zu ſchuͤtzen, 
Gleich dir des Ueberwundnen nie zu ſpotten, 
Erfleh' ich bruͤnſtig von den Goͤttern mir. 


Oineus 
(ihn niederziehend) 
Dir, Knabe, tut ein ſanfter Schlummer gut. 
Althaia 
(zum Saͤnger) 
Wie lang ſchon lernt’ ich gern die Cither ſchlagen! 
Willſt du in deiner Runft mir Lehrer fein? 
Oineus 
Althaia, huͤte dich vor meinem Jorn! 
Althaia 
Kiefſt du den Knaben nicht an deine Seite? 
Oineus 
Soll ich den Grund bekennen meines Unmuts? 
Althaia 
Ich ſchweige. Schweigen iſt der Frauen Los. 
Dejaneira 
(zum Knaben) 
Was ſchuͤtteſt du mir Wein aufs Zochzeits kleid! 
0 4* 
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gerakles 
(zornig) 
Schweig, Dejaneira! Goß der Knabe Wein 
Aufs Brautkleid dir, du konnteſt fein Verſehn 
Am Sochzeitstage wahrlich mir verſchweigen! 


Dejaneira 
Ziemt Zeimlichkeit vor meinem Gatten mir? 


Zerakles 
(zum Knaben) 
Tritt her zu mir! 


(Ter Knabe tritt vor die Tafel.) 


Zgerakles 
Des Knaben Ungeſchick 
Verdient geſtraft zu werden. Nimm den Schlag. 


(Herakles gibt dem Knaben einen leichten Schlag auf die Wange. 

Der Knabe verhuͤllt fein Geſicht und taumelt. Plötzlich reißt er 

eine Waffe vom Tiſch, erſticht ſich und ſinkt tot zu Boden. Alles 
fährt entſetzt empor, Taͤmmerung bricht herein.) 


Volk 
| (gedämpft) 
Weh gerakles! Weh Dejaneiral Weh euch! 


gerakles 
(uͤber den Knaben gebeugt) 
Wach' auf! Wach' auf! Könnt’ ich in deinen Körper . 
Mein Leben fuͤll'n! Erbarm' dich mein! Wach' auf! 


— 
— 
2 
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Oineus 
Den weckt kein Rütteln! Sluch der Greueltat, 
Unmuͤnd'ge Kinder in den Tod zu peitſchen! 


Althaia 
Niemals vertrau' die Tochter dem als Weib ich, 
Der ſo mit bluͤhnden Menſchenleben raſt! 


Dejaneira 
Oh, Mutter, denkſt du Meleagros' nicht!! 


Hgerakles 
(den Knaben koſend) 


Hab’ Mitleid! Laß argliftig nicht die Seele 
Eniflsttern! Wirf den Blick auf mich! Bleib warm! 


Oineus 
Mein Rat iſt, daß du Kalydon alsbald 
Den Rüden wendeſt. Tragt den Knaben fort! 


Zgerakles 
(den Knaben umfaſſend) 
Ich herze dich, bis froh du wieder atmeſt! 


Oineus 


Entreißt ihn ihm, daß er ihn nicht entweiht! 
(Der Knabe wird fortgetragen.) 


Zerakles 
Solg’ ich dem Knaben in den Tod? Entflieh' ich? 
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Dejaneira 
(wirft ſich ihm an die Bruſt) 
Nicht ohne Dejaneira, deine Gattin! 


Oineus 
(Dejaneira Herakles entreißend) 
Du bleibſt bei uns! Sür einen wuͤrd'gern Fidam! 


Zgerakles 
Iſt die mein Weib, die ſchon am gochzeitstage 
So tief mich beugt, mich fo mit Fluch belaͤdt! 


Althaia 
Vernimm dein Schreckenslos aus ſeinem Munde! 


Dejaneira 
Ich laſſe nicht von ihm, und ſei's mein Tod! 


Althaia 
Vom Mörder willſt du Mitleid dir erbetteln? 


Dejaneira 
(ſich ihrer Mutter ent windend) 
Althaia! Starb dein leiblich Kind, mein Bruder, 
Starb Meleagros nicht durch deinen Zorn 
Getoͤtet!! Du ſchiltſt meinen Gatten Moͤrder!! 


Althaia 
Bring, Oineus, mich hinweg. Das Kind, das ſo 
Zur Mutter ſpricht, iſt nicht mehr meine Tochter. 
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| Oineus 
(Altvaia wegfuͤhrend) 
Dein königlicher Vater, Dejaneira, 
Befiehlt dir, unverzüglich uns zu folgen. 


Dejaneira 
Mein Gatte ift mein Herr, der mir gebietet. 


Volk 
(laut) 
Weh gerakles! Weh Dejaneira! Weh euch! 
(Während die Nacht anbricht, leert ſich der Platz von Menichen 
bis auf Herakles und Dejaneira.) 


Herafles 
Laß mich allein! Was ich für dich empfand, 
Iſt hin. Mir graut davor, dich zu beruͤhren! 


Dejaneira 
Aus Jugend und aus Dummheit, Zerakles, 
Hab’ ich gefehlt. Wie konnt' ich ahnen, ſolch 
Unſel'gen Jammer uͤber uns zu bringen. 


gerakles 
Aus meinem Herzen, Natternbrut! Hinweg! 
Wie ſehn' ich mich nach Omphale zuruͤck! 


Dejaneira 
Dein Wort bedeutet Tod. Dort geht der Weg 
Zum Elternhaus. Der Tod verſperrt ihn! Frei iſt 
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Der Weg mit dir nur! Nichts begehr' ich als 
Dir folgen dürfen. Herakles, vergib mir! 


Zerakles 
Mit gelden rang als Zeld ich. Nie noch ward mir 
Mein geldentum in eigner Bruſt erwuͤrgt. 


Diejaneira 
Koll' nicht die Blicke über mich hinweg! 
Was tat ich! Hab’ ich etwas, was nicht dir 
Gehoͤrt! Du willft mich von dir ſtoßen. Bleibt 
Mir andre Wahl als jaͤher Tod, armſelig 
Wie, Zerakles, ich dir zu Süßen wimmre! 


gerakles 
Wie ſehn' ich innig nach Hippolyte, 
Der Amazonenkoͤnigin, mich zuruͤck! 


Dejaneira 
(erhebt ſich und ſchmiegt ſich an ihn) 
Sie war ſo dumm, ſo jung wohl nicht wie ich, 
Die Koͤnigin. Iſt meine Jugend ſo 
Verachtenswuͤrdig, dir fo ganz verhaßt! 


gerakles 
Genau ſo ſtarb durch deine Schuld der Knabe, 
Wie der Lapithenkampf entbrannte, als 
An ihrem Hochzeitstag Hippodameia 
Sich vom Zentaurenvolk miß brauchen ließ. 


I 
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Dejaneira 
Nie ſoll, was Mann, was mannesaͤhnlich waͤre, 
Je mehr mein Auge ſtreifen außer dir. 


Zerakles 
Des Weltalls Wege ſtehn den Menſchen offen. 
Verwehren kann ich meine Spur dir nicht. 
Dejaneira 
(niederſinkend) 
Inbruͤnſt'gen Dankes kuͤſſ' ich meinem Gatten, 
Dem allgewalt'gen gerakles, die Hände, 


Volk 
(in der Serne) 


web Zerakles! Weh Dejaneira! Weh euch! 
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VI 
Neſſos 


waldſaum am Ufer des Euenos. Herakles und Dejaneira treten 
aus dem Wald. 


gerakles 
gochwaſſer, Dajaneira! Der Euenos 
Waͤlzt ſich verheerend über fein Geſtade. 


Dejaneira 
Auf gruͤnem Ufer ſeines Toſens froh 
Laß raſten uns, bis ſich die Slut gefänftigt. 


Zgerakles 
Denkſt du des Knaben nicht, des jäber Tod 
Vom heim'ſchen Lager Kalydons mich treibt! 


Dejaneira 
Des Knaben brechend Auge, Herafles, 
Ließ mich, wie ich dich liebe, ſchaudernd fuͤhlen. 


Zerakles 
Nur ſcherzend ſtraft' ich ihn, weil er dir Wein 
Aufs Kleid geſchuͤttet. Lautlos ſinkt er hin. 


Dejaneira 
Lebt, Eltern, wohl! Geſpielen, lebet wohl! 
Dein Schickſal, Zerakles, ward nun auch meines. 
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| 


Herakles 
Ich ſuch' uns durch die Wogen guͤnſtige Furt. 
Dich halte dann der Faͤhrmann uͤber Waſſer. 


Dejaneira 
Verweile, Zerakles. Blick' nicht fo finſter. 
Weich ſchwillt das Gras. Ward ich dir ſchon zum 
Abſcheu! 


Zerakles 
In Trachis weiß mir Rönig Keyx Rat, 
Wie dumpfer Blutſchuld raſch ich mich entſuͤhne. 


Dejaneira 
(mit Traͤnen kaͤmpfend) 
Weit iſt der Weg nach Trachis. Soll'n gepeitſcht 


Wir von Erinyen bis Trachis keuchen! 
Zerakles 
(ruft) 
Wo bift du, Sährmannt! Neſſos! ger zum Sluſſel 
Ze. Faͤhrmann! Muß am Ohr ich dich herbeiziehn! 
Neſſos 


(kommt gaͤhnend aus dem Wald) 
Was ſoll dein Lärm! Wozu das Brauſen des 
Euenos uͤberbruͤllen! Dein Geheul 
Nebſt Echos Spottruf legt den Fluß nicht trocken! 
Herakles 
(ihn taͤtſchelnd) 
Maul halten! Trag mein Maͤdchen durch den Strom! 
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Ein kluger Gaul! Sür Herafles’ Gemahlin 
Iſt auch das kluͤgſte Koß nicht klug genug. 


Dejaneira 
Nie ritt ich noch auf eines Menſchen Rüden. 
Iſt gar des Pferdes Rörperfraft dem Menſchen 
Verliehn, wie werd' ich mich des Keitens freu’n! 


Neſſos 
Wohl trug ich Koͤniginnen ſchon hinuͤber. 
Sie waren alt und feit. So jung wie du 
Stieg nie ein Mädchen noch auf meinen Rüden, 


Zerakles 
Ahr ſcheint mir handelseinig ſchon. Beruͤhrſt du 
Des Maͤdchens Leib, ſolang dich frechen Unhold 
Mein Maͤdchen reitet, töter dich mein Pfeil. 


Dejaneira 
Trag du mich ſelbſt hinuͤber, Herakles! 
Hält dem Verderben deine Kraft nicht ſtand, 
Ertrinken wir umſchlungen in den Fluten. 


Zerakles 
Zaͤltſt meines Korpers Kraft du für geringer 
Als die des Pferdebaſtards, dann betreibſt du 
Wohl gern fein Faͤhrmanns handwerk auch mit ihm! 


Weſſos 
Mordgieriger Narr. In Wogenprall und Anſturm 
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Soll ich dein Maͤdchen uͤber Waſſer halten 
Und ſoll den Leib des Mädchens nicht berühren?! 


gerakles 
Mit beiden Armen deine Bruſt umklammernd, 
Mit beiden Serfen deine Flanken ſpornend, 
Sitzt Dejaneira feſt genug auf dir. 


Dejaneira 
Nie ſteig' ich auf dies Untier! Streift vor Angſt 
Mein Mund im Wellenandrang feine Schulter, 
Zeihſt du mich ſchon verwegner Buhlerei. 


ö Neſſos 

Ich trag' dein Maͤdchen nicht hinuͤber! Gegen 
Des Stromes Wuͤten wag' ich Leib und Leben, 
Und ſoll's noch wagen gegen deine Wut!! 


gerakles 
Schon wieder find' ich euch im Einverſtaͤndnis! 
Der Treue meines Weibes will ſo feſt ich 
Vertrau'n wie auf des Knechtes Tuͤchtigkeit. 


Dejaneira 
Vertrieben aus dem Vaterhaus, der Falſchheit 
Verdaͤchtigt vom Geliebten, ſtuͤrz' ich mich 
Am beiten gleich kopfuͤber in die Slut! 


Neſſos 


(zu Dejaneira) 
So anmutvoll wie du, wirſt du geehrt, 
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Beſchuͤtzt, wo ſittenfrohe Menſchen wohnen. 
Was laͤufſt du dem geſpreizten Kaufbold nach! 
gerakles 
(betend) 
Laß, Vater, laß mein girn ſich nicht von neuem 
Umnachten! Schwarz entſteigt dem Abgrund, was 
Ich Megara und meinen Kindern tat! 
Dejaneira 
(bittend) 
Sei freundlich, Zerakles! Raftlofe Kaͤmpfe 
Verduͤſterten dein Herz. Teilt Dejaneira 
Nicht dein Geſchick, den Sinn dir aufzuheitern? 


Neſſos 
Geduld, Verehrter! Werd' ich nur erſt Zerr 
Der eignen feigen Scheu, dann ſchlag' ich dir 
Mit wuchtigem Zinterhuf den Schädel ein! 


gerakles 
Dich Wechſelbalg zerſchmettr' ich, wenn du nicht 
Gehorchſt! Du, Dejaneira, magſt den Weg, 
Wenn du dich ſtraͤubſt, zuruͤck zum Vater nehmen. 
Dejaneira 
(zu Heffos) 
Laß troſtlos uns den Trauerritt beginnen! 
Neſſos 
(niederkniend) 
Gern knie ich nieder, daß du leichter aufſteigſt. 
Wedekind, Herakles 5 
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Zgerakles 
Gu Dejaneira, die aufgeſtiegen) 
Staͤrk' dich mit kraͤftigem Trunk zum ſtolzen Ritt! 


Dejaneira 
(ihm die Kuͤrbisflaſche reichend) 
Mich duͤrſtet nicht. Staͤrk' du dich, Zerakles. 


Neſſos 
(ſich aufrichtend) 
Oft hob ich ſchwerere Laſten frohern Muts. 


Zerakles 
(opfernd) 
Dem Vater in den Höhn! (Trinkend) Schlecht mundet's 
mir, 
Solang noch unrein ich zu Taten nicht 
Begnadet. (neſſos die Slaſche reichend) 
Netz' dir du den durſtigen Schlund! 
(Er wirft ſich in den §luß) 
Schaͤum' an den Schenkeln empor, Euenos! Beſpritz' 
mir die Stirne 
Mit friſchtoſendem Giſcht! Zei, wie die Luft ſich 
ermannt! 
Alles vergißt ſich im Kampf, betaͤubt ſchweigt die 
Wut der Erinnyen! 
Angſt vor fernzuckendem Strahl neuer Verſchuldung 
verfliegt! 
(Er entſchwindet dem Zuſchauer.) 
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Dejaneira 
(Serakles mit den Blicken folgend) 
Weh! Ueber deinem hochragenden Haupt, wie auf 
Waſſer ſich Waſſer 
Türmen! Nun ift er dahin. Jetzt greift zum Zimmel 
dein Arm! 
Mir e Goͤtter die Glut, dich zu kraͤftigen. 
Tummle, dich Saͤhrmann! 
Wild von den Strudeln gepeitfcht, wär? ich dir traut 
ſchon vereint! 


Neſſos 

(trinkend) 
Mir willſt du traut vereint ſein! Dazu braucht es 
Der Strudel nicht. Ich bin gepeitſcht genug! 


Dejaneira 
So meint’ ich's nicht. Ich meine Zerakles, 
Nicht dich! Trag mich zu Zerakles hinuͤber! 


Neſſos 
(trinkend) 


Wenn gerakles, nicht mich, du meinſt, dann reize 
Mit ſchlanken Schenkeln Zerakles, nicht mich! 


Dejaneira 
(ihn ſpornend) 
Die Serſen geb' ich dir, daß du mich hurtig 
Zu gerakles hinaustraͤgſt, feiger Faͤhrmann! 


68 Zweiter Akt 


Neſſos 
(bockend) 
Zentauren, von Bacchantinnen geritten, 


Sollſt du nicht gleich dem Schaf die Lenden ſchuͤrzen! 
Dejaneira 
Schenk' der Zentaurin deine Brunſt! Setz' über 
Den Sluß! Denn troll' dich zur Jentaurin heim! 
Neſſos 
(Dejaneira umfaſſend) 
Mehr graut als vor dem laͤſtigen Pferdeſchweif 
Mir vor den ſteifen Gliedern der Zentaurin! 
Dejaneira f 
(ſchreit) 
Hippodameia! Nie duld' ich die Schaͤndung, 
Die dich aufs Brautbett riß! 
(Die Luft ertönt) 
was klingt in Lüften? 
Neſſos 
(greift ſich an die Bruſt) 
Sein Pfeil! — Steig ab! — Mit Neſſos iſt's vorbei. 
Des Todes Röder, Mädchen, war dein Schoß. . 
Zaͤtt' ich dem Wuͤterich doch die Hand geleckt! 
Schon daͤmpft der Zydra Gift des Zerzens Schlaͤge. 
Dejaneira 
(iſt abgeſtiegen, jammernd) 
Zur Freude waͤhnt' ich Ungluͤckſelige mich 
Mit Zuld begabt, und bringe Mord und Tod! 
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| Neſſos 
Spar’ deine Tränen, Kind. Dir zuͤrn' ich nicht. 
Beklagenswuͤrdig, wie du heut ſchon biſt, 
Spar' deine Traͤnen kuͤnft'gem Jammer. Dich 
Trifft keine Schuld. Wie viel an Leid und Gram 
Steht dir bevor, wenn ſeine Liebe ſich 
In Haß und Kachſucht wandelt. Glaub’ mir, Kind, 


Du dauerſt mich mehr als ich ſelbſt. Um mich 


Iſt es nicht ſchade. Was ſtirbt hin! Die plumpe 
Laſt des Geborenſeins. Ein Uebergriff 

Ins freudeſtolze Weltgluͤck der Heroen — 

Aus iſt's! — Noch eine Spanne! — VNuͤtz' ich ſie,, 
vor grauenvollſter Qual dich zu beſchuͤtzen. 


Dejaneira 
Welch Schrecknis droht?! Iſt's gerakles, mein Gatte, 
Dem neid’fche Götter Qual und Grauen rüften? 
Neſſos 
(fein Blut in der Kuͤrbis flaſche auffangend) 
Euch beiden! Dir und ihm! Mein gerz ſteht ſtill. 
Doch ward dies Blut durch deines Gatten Pfeil 
Und durch der Hydra Gift zum Zauber, ihn 
An dich zu ketten, wenn der Racheluftige 
In deiner Seindin Armen deiner ſpottet. 


Dejane ira 
In andren Liebesarmen Herakles!! 
Du luͤgſt! Das tut er nie, ſolang ich lebe! 
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Neſſos 

(Dejaneira, die Kuͤrbisflaſche reichend) 
So ſicher tut er's, wie ich fterbe! Wie 
Dein Reiz, du ſchoͤnes Kind, verbluͤht! Dann traͤnke 
Mit dieſem Saft ſein Unterkleid, das dicht auf 
Der Haut er trägt. Sobald es ihn umſchmiegt, 
Iſt er an Herz und Leib dein eigen. Mag er 
Dich wollen oder nicht, er kann nicht anders. 


Dejaneira 
(unter Traͤnen) 
Er kann nicht anders!! Innigen Dank, du armer 
Zentauer, fuͤr die reiche Gabe. Glaub' mir, 
Dein Leben ſchenkt' ich dir fuͤr deinen Tod, 
Bönnt’ für dein Blut ich dir dein Blut bezahlen. 


Neſſos 
(ſterbend) 

Fuͤr deine Guͤte, frommes Kind, behalte 
Mein Blut. Im Schlamm entgleitet, was mit Staub, 
Mit Schweiß beſchmutzt ſeit kargem KRindheitsjubel 
Nur Muͤhſal war und Aechzen. Keine Freude 
Jahraus, jahrein, ſolang das Herz noch ſchlug, 
Glich der, durch deines Pfeiles Gift zu ſterben, 
Im Tode dein gedenkend, gerakles! 
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VII 
Jole 


Die aufgehende Sonne beſtrahlt die rauchenden Truͤmmer der 
Burg Oechalia und Segel und Maſten eines friſch bewimpelten 
Schiffes, das an der Küfte Euboias liegt. 


Lichas 


(mit Helm und Panzer des Eurytos) 
Jetzt, Lichas, bleib auf deiner Zut! Der Schlachtlaͤrm 
gat ausgetobt. Oechalia raucht in Trümmern, 
Erſchlagen Eurytos ſamt dreien Soͤhnen. 
Im Arm des gerakles vertrauerte 
Die blonde Jole als Siegesbeute 
Die wehe Nacht. Auf deiner Zut, Freund Lichas! 
Kein Sieger ſchluͤrfte fo den Blutpokal 
Der Race bis zum letzten Tropfen. Welchen 
Genuß ſchluͤrft Herafles daraus! Wo birgt ſich 
Der Tollheit Sinn! Was nuͤtzt es ihm! Wer ihm 
Am naͤchſten ſteht, ſcheint ſchlimmer jetzt bedroht als 
Sein Todfeind. Lichas, bleib auf deiner Zut! 

(Vor dem Zelteingang) 
Auf, Zerakles! Die Sonne ſteht am Himmel! 
(Serakles tritt aus dem Zelt.) 
gerakles 

So graͤß lich wie die tränenvolle Nacht 
War nicht der blutige Tag, der ihr voranging. 
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Lichas 
Befiehl, o Herr, was mit den Kriegsgefangnen 
Geſchieht. Dumpf zitternd harr'n ſie deines Urteils. 


gerakles 
Wie raͤcheriſch mich ſelbſt ertrotzte Notwehr 
Zerfleiſcht! Oh, welche Qual iſt's, Menſch zu fein! 


Lichas 
Zur Freude war das Maͤdchen ſchlecht erkoren, 
Dem geſtern erſt den Vater du erſchlugſt. 


Zerakles 
Die Qual zu lindern, die im Lauf der Jahre 
Sein Hohn in mir gehäuft, ſtarb Eurytos. 


Lichas 
Dann juble deinem Gluͤck ins Antlitz! Streu’ dich 
Erneuter Wohlfahrt! Setz' der Wut ein Ziel! 


Herakles | 
Wann ruht die Menſchheit, meine Wut zu ſchuͤren, 
An ihr die Kraft zu ſtaͤhlen, Menſch zu ſein! 


Lichas 
Soll ſich der Menſch an dir ein Beifpiel nehmen, 
Dann dienſt du, Zerakles, der Menſchheit ſchlecht. 


Zerakles 
Welch Gluͤck, ihr Vorbild ſein! So traͤumt' ich's, bis 
Der Sluch mich traf, ihr Strafgericht zu werden. 
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Lichas 
Als blinde Rache deutet ſich der Menſch 
Dein Strafgericht, lehrſt du's ihn nicht entraͤtſeln. 


Zgerakles 
Nicht Einſicht nuͤtzt dem Menſchen. Ihrer lacht er. 
Erlebnis nur zwingt ihm Vollendung auf. 


Lichas 
Den Seind mag grauſam deine Tat bekehren. 
Den Freund, den du dir waͤhlſt, laß Milde fuͤhlen. 


Zerakles a 
Begreif' ich ſelbſt, was mich, den Schreck des Seindes, 
Zu nichts als Notwehr zwingt, wo heiß ich liebe? 


Lichas 
Wen du aus Liebe mit dem Tod beſtrafſt, 
Der freut ſich nie des Nutzens deiner Strafe. 


| Herafles 
Wo Elternmord und Rindermord ſich paaren, 
Mag einmal Elterntod den Kindern frommen! 


Lichas 
Das Herz der blonden Jole ſchlaͤgt froher 
Dir nicht nach ihres Vaters Tod entgegen. 


Herakles 
Mir nicht! Das ſprichſt du wahr! Ihr kuͤnft'ger Gatte 
Erbt Wohlfahrt aus der Qual, in der ich ſtoͤhne. 
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Lichas 
mas- dir des blinden Schickſals Schreckens macht 
Nicht an! Wer hat als Schickſal dich berufen! 


gerakles 
Map’ ich's mir an! Keiß es mir aus der Bruſt! 
Froh wie ein Kind will ich dir ewig danken. 


N Libas 
Gern riſſ' ich deinen Wahn dir aus der Bruſt, 
Bin doch ich ſelbſt des Lebens nicht mehr ſicher! 


Zerakles 
Lehr' mich, wie ich nicht Schickſal bin. Den Weg 
Des Menſchen zeig' mir, der ſein Schickſal meiſtert! 


Lichas 
Ich weiß den Weg nicht. Laß, o Herr, mich hören, 
Was mit den Kriegsgefangenen geſchieht. 


Zgerakles 
Sühr’ ſie mir vor! Mein Schickſal meiſtr' ich, zeigt fich 
Ein Weg nur, in den Rüden ihm zu fallen. 
(Cichas legt Helm und Panzer des Eurytos ab und entfernt ſich.) 


gerakles 
(vor dem Zelteingang) 
Auf, Jole! Die Sonne ſteht am Himmel! 
(Jole tritt aus dem Zelt.) 
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Zerakles 
Seit zuerſt in des Vaters Palaſt ich dich ſah, 
Schon von Lüften umſchmeichelt ein adelig Rind, 
Wich die Liebe zu dir 
Selbſt in toſender Seldſchlacht mir nicht aus der 
Bruſt. 

Jole 
Antwort fordre nicht. Betaͤubt ermangle 
Ich des Lauts, erblicke noch des Vaters, 
Noch der Bruͤder offne Todeswunden, 
Unterliege noch des Moͤrders Schaͤndung. 


gerakles 
Deine Bruͤder noch atmeten freudig im Licht, 
Deines Vaters gedachte kein flammender Zorn, 
Seinem Wortbruch zum Trotz, f 
gaͤtteſt du meine Werbung nicht kraͤnkend verſchmaͤht. 


Jole 

Wenig Schuld trifft mich an der Geliebten 
Grauenvollem Untergang. Bewundernd 
Meinen Vater, ihm mit jeder Regung 
Zugetan, erfüllt’ ich feine Wuͤnſche. 

gerakles 
Deines Vaters zu denken in Trauer und Scham, 
Ich vergoͤnn' dir den Troſt. Dafuͤr tilg' du die Schmach 
Aus der ſtoͤhnenden Bruſt. 
Dann befiehl mir als Herrin, ſtatt Sklavin zu fein. 
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Jole 
Sklaventum iſt mein Geſchick. Ich klag' es 


Nicht, ſeit Vater mir und Bruͤder fielen. 
Dich, davor bin ich bewahrt, daß freundlich 
Je ein Blick dich deiner Sklavin traͤfe. 


ne 
—— 


Zerakles 
Willſt du Koͤnigin ſein in Oechalias Reich, 
Dann entheb mich der Qual, ſprich das goͤttliche Wort, 
Daß du gerakles liebſt! 
Allen Wahnwitz verſcheucht unerſchoͤpfliches Gluͤck. 


Jole 
Weh, der Helm des Vaters, weh, fein Panzer! 
Die Geſtalt des Helden draus entſchwunden! 
Iſt es mir vergoͤnnt, euch noch zu kuͤſſen, 
geb' ich nimmer mich von dieſer Erde. 
(Jole kuͤßt Panzer und Helm, Lichas tritt auf.) 


Lich as 
Die Kriegsgefangnen nahn. Ein grauſer Zaufen 
von Elend. Jammernd ſchleppen ſie ein Leben, 
Dem nirgends her noch Morgenroͤte ſchimmert. 


Zgerakles 
Wenn ſich Jole liebend als Weib mir vermaͤhlt, 
Sind fie frei ihrer Seſſeln. Wohin es fie lockt, 
Lenken Alle in Frieden die Schritte. 
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Jole 

moͤrder und Schaͤnder, verlangſt von dem Weib du 
Liebe, dem jedes Gefühl für Lebendige 

Du in Entſetzen, in Grauen verkehrt: 


Lichas 
Laß, Zerakles, das Mädchen fein Verſtaͤndnis 
Erſt ſammeln. — Du bedenke, Jole, 
Kein Lichtſtrahl ſcheint vergaͤnglicher als Großmut! 


Herakles 

goͤr' noch einmal mein Bitten: Verſtockten Gemuͤts 
Untergrub Dejaneira mein Gluͤck, meinen Stolz. 
Schenkt Genugtuung mir deine Liebe? 


Jole 
geimtuͤckiſch fol ich ein Glück mir erſchleichen, 
Das auf das Ungluͤck der Fremden gebaut iſt! 
Nimmer im Leben verlockſt du mich fo! 


Lichas 
Wem ſich die Wahl zeigt zwiſchen Sklavenſchande 
Und Fuͤrſtenruhm, von dem kann niemand fordern, 
Daß er aufs Recht des Fremden ſich beſinnt. 


Zgerakles 
Im begluͤckenden Quell, im erfriſchenden Licht 
Muß ich baden. Reich’ freundlich die ſchneeige Hand, 
Deinen Kaͤmpfer von neuem zu weihen. 
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Jole 

(ſich erhebend) 
Siehſt du nicht, daß du Unmoͤgliches forderſt! 
Hat dir die Nacht nicht erwieſen, daß Keinem 
Wohlfahrt erwaͤchſt aus dem ſchaurigen Bund? 

Lichas 

Saft ſcheint mir Herakles bedauernswuͤrd' ger 
Als Jole, ſo tief ich ſie bedaure. 
O qualvoll trauriges Vermittleramt! 


Zgerakles 5 
Wenn du gerakles' Gnade aus Starrſinn verwirfft, 
Gegen eigenes Wohl, gegen meines dich ſtemmſt, 
Brauchſt du nimmer auf Schonung zu rechnen. 
Jole 
Himmlifche Botſchaft, bei dir nicht auf Schonung 
Rechnen zu muͤſſen! Dann hoff’ ich den Tod mir, 
Wie meinen Vater, den hehren, er traf. 
Lichas 
Beſinn dich, Maͤdchen! Sag' zu allem Ja, 
Was Eiferſucht ihm eingibt. Labung ſuchend 
Nimmt froh er ſchon dein Wollen fuͤr die Tat. 
Jole 
(erſchauert) 
Herakles | 
Dann vernimm aller Schredniffe Schrecknis! Dich 
fuͤhrt 
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Als Gefangene Lichas, den Aermſten gefellt, 
An den Hof Dejaneiras nach Trachis! 


Jole 
Seltſames Schrecknis! Aus Kachſucht erſonnen 
Klingt es faſt lieblich der furchtloſen Sklavin. 
Leicht iſt ein Zürnender nicht zu verſtehn. 


Lichas 
Entſetzlich wird der Weg der Rönigstochter, 
Zieht mit der Schreckensbeute ſie nach Trachis. 
(Wintend) 
Ihr, die nicht ſterben wolltet, her zu mir! 


(Gefangene ſchleppen ſich her, mit den Handgelenken an eine 
einzige lange Kette geſchloſſen, deren Ende nicht ſichtbar iſt.) 


Die Gefangenen 
(im Auftreten) 


Und der Sonnenwagen ſteigt in des Aethers Woͤl⸗ 
bung, 

Nie fuͤhrt er uns einen freudigen Tag mehr herauf! 

(Jole wird von Lichas in der mitte der Kette feſtgeſchloſſen.) 


gerakles 
Empfangt denn für Entwuͤrdigung euren Lohn, 
Du ſchwarzgelockte Dejaneira und 
Du blonde Jole! Was tauſend Worten 
Euch zu erſparen nicht gelang, das nehmt ihr, 
Sobald's geſchah, als das, was euch gebuͤhrt, 


* 
— un nun nonnne 
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Und ſeid noch froh, daß ihr's fo gut getroffen. — 

Mein Schiff! — So freud⸗ und ruhmlos iſt kein 
Kampf 

Wie der um ſchlichte Menſchenwuͤrde. Kraͤfte 

Verſchlingt der Kampf, fie reichten aus, Prometheus 

Vom Kaukaſus zu reißen! Ah! Prometheus! 

Dich zu befrei'n, gelingt nur hoͤchſtem Ringen. 

So fall' ich der Umſtrickung in den Rüden, 

Die Tatenfreude aus der Seele mir 

Verjagt und mich mit eklem Zaß durchtraͤnkt hat. 

(Herakles entfernt ſich uͤber die Zoͤhe dem Schiff entgegen.) 
Die Gefangenen 
(im Abgehen) 

Und der Sonnenwagen verſinkt in des Meeres Bran⸗ 
dung. 

Nie flammt ſein Kad einer freudigen Nacht mehr 
voran! 


— 
— — 
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VIII 
5 Prometheus 


Hoͤchſter Gipfel des Kaukaſus. Die Morgenfonne beſcheint den 
Selſen, an dem Prometheus feſtgeſchmiedet haͤngt. Herakles mit 
Bogen und Kocher neben ihm. 


Prometheus 
Siehſt du am Horizont den Ponthos ſchimmern? 
Vor vielen Menſchenaltern ſah die Argo 
Ich dort gen Rolchis ſegeln. Freilich wußt' ich 
Noch nicht, daß es die Argo war. Mir ſtach 
Das praͤchtige Griechenfahrzeug in die Augen. 
Erſt Hermes, der fie vom Olympos ſah, 
Erzaͤhlte mir, daß es die Argo war. 


Zerakles 
Hat Hermes dich hier oben heimgeſucht! 


Prometheus 
Von Zeus geſandt erſchien er, mein Geheimnis 
Mir zu entlocken. Meine Worte waren: 
Der Zerrſcher Himmels und der Erde ſchenke 
Mir meine Freiheit. Mein Geheimnis ſchenk' ich 
Dafuͤr zum Dank ihm. Nenn' ihm dein Geheimnis, 
Dann ſchenkt er dir die Freiheit, riet mir der 
wedekind, Herakles 6 


| 
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Geſchmeidige Zwiſchentraͤger. Ich erſuchte 
Ihn drauf, mir länger nicht zur Laſt zu fallen. 


gerakles 
Heut, wo der Zimmelsvater dein Geheimnis 
Erfuhr, heut gibt er dir die Freiheit wieder. 


Prometheus 
Geſagt hat er's. Glaubſt du, er tut's! Als wir 
Nach dem Titanenkampf auf dem Olympos, 
Nachdem ich feinen Feind ihm unterworfen, 
Das Siegesfeſt beim Nektar feierten, 
Schwur Zeus mir Dank auf Dank. Der Sels, die 

Eiſen, 

Der Geier ſtatten ſeinen Dank mir ab. 


Zgerakles 
Die Kunde, daß er Thetis zu umarmen 
Sich huͤten muͤſſe, wenn aus ihrem Schoß 
Nicht der Zerftörer feiner Herrichaft ihm 
Erſtehen ſoll, gibt Zeus erneuten Mut, 
Unbaͤndigem Genuß fortan zu froͤnen. 
Deshalb mit einem Schwur, wie niemals ich 
Ihn noch vernahm, beſchwor er deine Freiheit. 


Prometheus 
Und will mich das Geſchlecht der Menſchen wieder 
Drin unterweiſen laſſen, ſeiner Allmacht 
Zu ſpotten, es den Göttern gleichzutun!! 
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Zgerakles 
Erkannt hat der Gewaltige: Die Menſchen, 
Die du erſchufſt, ſind nicht mehr zu vertilgen. 


Prometheus 
Dank, Schickſal, dir, daß ſie nicht mehr zu tilgen, 
Durch nichts mehr aus zurotten find. Dafür 
Zaͤng' ich hier oben gern, ſolang's ihm gut ſcheint. 
Der Schmerz von keinem Geierſchnabel kommt 
Der Freude am Gedeihn der Menſchheit bei. 


Zerakles 
Mein Wagenlenker klimmt den Sels empor. 
Mit ihm erſpaͤht' ich, als wir angelangt, 
Des Geiers Jagdgebiet. Uns ſchien, daß taͤglich 
Er das Gebirge uͤberfliegt, von Meer 
Zu Meer, und daß zu keinem heim'ſchen Zorſt 
Er ſeinen Flug zuruͤcknimmt als zu dir. 


Prometheus 
Der Wolluͤſtling mag ſich erleichtert fuͤhlen, 
Daß bei Umarmungen er nicht wie fruͤher 
Inmitten des Erguſſes fuͤrchten muß, 
Den eignen Moͤrder in die Welt zu ſetzen. 


gerakles 
Wodurch, Prometheus, ludſt ſo unverföhnlich 
Du dir des Blitzesſchleudrers Asche auf! 
6* 
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Prometheus 
Dadurch, daß ich an Macht ihm nicht gewachſen, 
An Kunſt ihm weitaus uͤberlegen bin. 
Der blaue Schatten an der ſchroffen Selswand 
Dem breiten Jackenkamm zur Linken, um 
Die Zaͤlfte reicht er noch zu hoch. Verkuͤrzt 
Er bis zur Stufe ſich, die ſchneebedeckt 
Des Selfens Höhe teilt, dann kommt der Geier. 


Zerakles 
| So ſiehſt du's Tag auf Tag und Jahr auf Jahr? 


Prometheus 
Die Zeichen ändern mit dem Lauf der Sonne, 
Doch ſeiner Stunde bleibt der Geier treu. 


gerakles 
Warn’ zeitig mich vor ihm! Sein Aug’ reicht hundert 
Mal weiter als das unſre, daß ich mich, 
Sobald du ihn erblickſt, vor ihm verberge. 
(Lichas mit Bogen und Kocher Flimmt die Selswand empor.) 


gerakles 
Willkommen, Lichas! War das Gluͤck dir hold! 


Lichas 
Den ſtrammſten Steinbock ſchoß ich aus dem Rudel, 
Jerlegt' ihn ſaͤuberlich und ſchob die Teile 
Ans Feuer. Bis im Abſtieg wir den Platz 
Erreichen, finden wir das Mahl bereit. 
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Zerakles 
Wirf dich zu Boden, Lichas! Rüffe dem 
Gefeſſelten die Süße! Iſt er's doch, 
Dem du des Daſeins ſtolze Gunſt verdankſt! 
(Cichas tut es.) 


Prometheus 
Das alſo iſt der Menſch von heute! Mein 
Geſchoͤpf war ſelbſtbewußter, eigenwilliger, 
Weil ich Pandora ihm vom Leib gehalten, 
Die abgefeimte, die ihm Epimetheus, 
Der Bruder, freudig in die Arme fuͤhrte. 


Zgerakles 

(Lichas die Hand auf den Kopf legend) 
Mein Wagenlenker. Seines Beiſtands moͤcht' ich 
Bei keinem meiner Werke mehr entraten. 
Mit unerſchrockner Offenherzigkeit 
Nimmt der Gefaͤhrte mir des Ueberlegens 
Unſel'ge Arbeit ab. Mir iſt, als ſpraͤche 
Mein eignes edlers Selbſt aus ſeinem Mund. 


Lichas 
Lob hört in ſolcher Höhe ſchwer ſich an. 


gerakles 
Da er den Weg aus dem beſonnten gellas 
In dies Gebirge kennt, nahm ich den Juͤngling 
Auch zur Befreiung des Prometheus mit. 
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Prometheus 
Von Zeus genarrt, laͤßt nach vergebner Muͤhſal 
Du dich von ihm den Weg hinab geleiten. 


Herakles 
Nur um das Werk mit neuer Kraft zu wagen! 


Prometheus 
Siehſt du den winz' gen Punkt im Aether über 
Der diamantnen Firn! Das iſt der Geier. 


gerakles 
Kaſch, Lichas, komm! Er hat uns laͤngſt erſpaͤht. 
(Herakles und Lichas verbergen ſich hinter der Felswand.) 


Prometheus 


(ſieht dem ſich nahenden Sluge des Geiers mit unerſchuͤtterlich 
ruhigem Blick entgegen) 


Keinerlei Zittern im ruhigen Spiegel der Seele 

Weckt mehr dein wachſendes Nahn, mein gefluͤgelter 
Zenker, 

Sindeft dein Mahl nicht durch kindiſches zucken geſtoͤrt. 

Schlag in die Weichen die Sänge! In ſchmerzhaft 
gewohnten 

Wunden die fuͤhlloſen Krallen befeſtigend, reiße 

Dir aus dem Rörper des Bildners das koͤſtliche Sleifch! 


Dicht ins Gefieder die lauernden Saͤnge gezogen, 
Stoͤßt du ſie wuchtig hervor, gilt es Halt zu ergreifen, 
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Wetterſt ums Haupt mir der Sittiche rauſchenden 
Schlag. 

Brauſt es im ſchallenden Ohr wie von Schwertern 
und Senſen, 

Muß ich gewaltſam der toſenden Seldſchlacht ge⸗ 
denken. 

Leicht ſonſt entglitt das Bewußtſein dem ſ chaffenden 
Geiſt. 


Euer gedenk' ich, ihr herrlichen Menſchen. Erhabner 

Strahlt eure Schoͤnheit, je naͤher der Unhold heran⸗ 
5 ſchwebt, | 

Regungslos fpreitend der klafternden Sittiche Glanz. 

Innig, o Menſch, wie ſich Tapferkeit eint deiner 

5 Klugheit, 
Laͤßt aus dem Dunkel der Träume du lichte Geſtalten, 
Noch in Jahrtauſenden feſtlich bewundert, erbluͤhn. 


Schmerz, du gewaltiger Sördrer, wie ſtaͤrkſt du die 
Seele, 

Caͤßt nur für Größtes, für Maͤchtigſtes freudig fie 
atmen, 

Sei auch vernunftlos der Seind, der gefraͤßig dich zeugt. 

Roſtgaͤnger, der an lebendiger Tafel ſich maͤſtet, 

Ahnſt nicht im engen Gehirn, wer dich gaſtlich be⸗ 

wirtet 
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gerakles 

(erſcheint mit geſpanntem Bogen über der Sels wand) 

Heut aber gierſt du umſonſt nach behaglichem | 
Schmaus! 
(Herakles ſchießt einen Pfeil ab, worauf die Eiſen, die Prome⸗ 
theus um Bruſt, Arme und Schenkel trug, droͤhnend in die Tiefe 
kollern. Zerakles und Lichas treten vor und ftügen Prometheus 
von beiden Seiten.) 
Prometheus 8 

Befreit! Noch einmal ſchlaͤgt die rohe Fauſt 
Mich nicht in Ketten. Der Gewinn verbleibt mir. 
Dank, Herakles! Dem himmliſchen Genuͤßling 
War's Kinderſpiel, den ſinnend Schaffenden 
Zu uͤbertoͤlpeln. Seſtgeſchmiedet, wehrlos 
Gemeiner Unvernunft zum Fraß geboten, 
gielt lang genug ich ſtand, auf deine Kaͤnke, 
Der taͤndelnd du der Herrſchaft Zügel fuͤhrſt, 
Fuͤr ewige Zeit ein wachſam Aug' zu halten. 
Durch Zerakles befreit! Wie dank' ich's dir! 
Was iſt's, das dir zumeiſt am Herzen liegt! 


Zgerakles 
Dom Kaukaſus führt mich mein Weg ans Ende 
Der Welt, der Taten letzte zu verrichten, 
Die mir Euryſtheus auferlegt: Den Töchtern 
Des Atlas drei der goldnen Aepfel zu 
Entwenden, die der Wucherer als Pfand 
Begehrt, Unſterblichkeit ſich zu erſchleichen. 
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Prometheus 
Mein Bruder Atlas ſchafft die Aepfel dir 
Zur Stelle, nimmſt inzwiſchen du die Laft ihm 
Der Zimmelskugel ab. — Durch Zerakles 
Befreit! Betötet liegt, der Tag auf Tag, 
Der Jahr auf Jahr an Menſchenfleiſch gefraͤßig 
Sich ſaͤttigte. Der Geier wird, ein Aas, 
Wie's ihm gebuͤhrt, Aasgeiers Beutefraß. 
Dank ſei dir, Herakles! Kein zweites Mal 
Laß zu des Wolkenſammlers Wohlbehagen 
Ich durch gephaiſtos mich in Eiſen ſchlagen. 
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IX 
Lichas 


Vorgebirge Keneion. Hinter einer bluͤhenden wieſe, auf der ein 
Altar errichtet ftebt, erheben ſich bis zu einer fteil ins Meer ab: 
fallenden Spitze anſteigende Helfen. Auf dem Sockel des Altars 
prangen Becher, Henkelgefaͤße, Schalen und Waffen. Knaben 
und Maͤdchen, zum Wettlauf in kurze Gewaͤnder gekleidet, ſchich⸗ 
ten Holzſcheite auf dem Altar und legen Opferſtuͤcke darauf. Zur 
Rechten und zur Linken blaͤſt ein Maͤdchen anmutige weiſen auf 
der Doppelfloͤte. 


3yllos 
Wie froh bewegt, geliebter Vater, ſchlaͤgt mein Herz! 
Zerakles 
Jetzt fehlt nur Lichas noch mit meinem Seſtgewand. 
3yllos 
Die liebe Mutter ſaͤumt nicht, zeitig ihn zu ſenden. 
Zerakles 
Sahſt du in Trachis das Gewand auf ihrem Web⸗ 
ſtuhl! 
3yllos 
Fuͤrwahr das ſchoͤnſte, das die Mutter je gewirkt hat. 
Zerakles 


Verweilte ſie mit ſolchem Fleiß bei ihrer Arbeit! 
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3yllos 
Manch Bild von deinen Taten wob ſie in den Stoff. 


Zgerakles 
Schon freu'n die jungen Kaͤmpfer ſich der Siegespreiſe. 


Ayllos 
Eilt atemlos nicht Lichas durch des Zaines Schatten? 


gerakles 
Er iſt's! Er iſt's! Nun kann das Opferfeſt beginnen! 
Lichas 


(mit einem Bündel) 


| verſiegelt uͤberbring' ich hier dein Feſtgewand. 


Zgerakles 
Aufricht'gen Danks nehm' ich's als heiligen Sieges⸗ 
f preis. 
Lichas 


Vergib mir, Zerakles, daß ich fo lang verweilte. 


gerakles 
(das Buͤndel oͤffnend) 
Sandſt du die ſchoͤne Dejaneira heitren Sinns? 


Lichas 
Die Herrin lebt in Liebe ihrem Herrn ergeben. 


Zerakles 
(das Gewand entfaltend) 


Welch reiche Pracht ergoͤtzt das Auge des Befchenften! 
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3yllos 
Zier ſeh' ich dich den Löwen von Nemea wuͤrgen. 


gerakles 
Des Diomedes Boſſe fuͤhr' ich hier im Zuͤgel. 


Lichas 
Auch mit der Zydra deinen Kampf erkenn' ich hier. 


gerakles 
(das Gewand auf den Stufen des Altars ausbreitend) 


Stolz leg' den Siegespreis ich zu den Siegespreiſen. 


3vllos 
Zum Wettlauf ſchuͤttle ich in meinem Zelm die Loſe. 


(Er tut es.) 


gerakles 
(nimmt eine Handvoll weißer Haare vom Altar) 


Den aͤliſten Jicklein ſchnitt ich ab das Stirngelock. 


3yllos 
Gib eine Straͤhne zur Erinnrung mir des Seſtes. 


Zerakles 
Ich teil' es zwiſchen dir und mir und meinem Sreunde. 
(Er verteilt das Stirnhaar.) 


a Lichas 
(die Strähne bergend) 
Das Saar bewahr' als Pfand ich deines teuren Zu: 
| trau'ns. 
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3yllos 


(reicht ſeinen Helm herum) 


Nun, Kinder, zieht das Los geſchloßnen Auges! 


Zgerakles 
(nimmt einen Becher und eine Schale vom Altarſockel) 
Des Siegers harrt der goldene Pokal als Preis. 


Lichas 
(den Pokal muſternd) 
Mit Weinlaub hat der Rünftler ihm den Rand ge⸗ 


ziert, 
gerakles 
Dies ſilberne Gefäß ift des Beſiegten Lohn. 
3yllos 


(nachdem er die gezogenen Loſe geprüft) 
Ein Knabe und ein Maͤdchen laufen um die Wette. 
(Der Knabe und das maͤdchen ſtellen ſich mit vorgebeugtem 
Korper, den linken Fuß zuckend vorgeſetzt, vor dem Altar nach 
links gewendet auf.) 


gerakles 
An Leiſtungskraft der Glieder ſcheint der Knabe 
reifer. 
CLichas 


Behendren Koͤrpers ſcheint das Maͤdchen mir dafuͤr. 


| 
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3yllos 
(der durch leichte Schlaͤge einer vorgehaltenen Gerte die wett⸗ 
laͤufer zuruͤckgehalten, die Gerte plotzlich entfernend) 
Zum Ziel, wo heißerſehnte Preiſe winken — lauft! 
(Die Läufer nach links ab. Lichas, Herakles und Syllos folgen 
ihrem Lauf mit den Blicken, als führte der Wettlauf die Kinder 
außen rings um den Zuſchauerraum.) 


Zerakles 
Die ſchlanken Glieder blitzen durch der Baͤume Gruͤn. 


Lichas 
Leichtfuͤßig eilt das Maͤdchen weit voran dem Knaben. 


3yllos 
Mit Abſicht ſpart die Kraft der Knabe bis zuletzt. 


gerakles 
Entſchwunden hinter dichten Buͤſchen find die Läufer, 


3yllos 
(ſeinen Helm ſchuͤttelnd) 
Indeſſen miſch' zum Ringkampf ich im Helm die Loſe. 
(Der Knabe eilt von rechts heran, erfaßt mit der vorgeſtreckten 
Rechten den Altar und ſinkt ermattet auf den Stufen nieder.) 


gerakles 
(druͤckt dem Knaben den Becher in die Hände) 
Dir ift als Siegespreis der Goldpokal beſchert. 


r 
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Lichas 
Das Mädchen ſcheint geſtuͤrzt, fo langſam hinkt's 
heran. 
gerakles 


(uͤbergibt dem von rechts heranhinkenden Maͤdchen, das ſein 
emporgezogenes Knie umſpannt haͤlt, die Schale) 


Dir, Maͤdchen, lohne dieſe Schale Gram und 
Schmerzen. 
3yllos 


(ſeinen Helm darreichend) 
Zum Ringkampf ziehe jeder aus dem Helm fein Los. 


(Die Kinder außer den Läufern ziehen geſchloßnen Auges ihre 
Loſe.) 


Zgerakles 
Dies goldne Stirnband ſei des ſtolzen Siegers Zierde. 


Cichas 
Mit welchem Preisgeſchenk begluͤckſt du den Beſiegten? 


gerakles 
Mit die ſem Gürtel, reich mit Silberſchmuck beſchlagen. 


3yllos 
(nachdem er die Loſe gepruͤft) 


Zwei Mädchen find es, die das Los zum Kingkampf 
zogen, 
(Die beiden Mädchen ftellen fich einander gegenüber.) 
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gerakles 
Erſt reicht die Hände euch, dann mag die Kraft ent⸗ 
ſcheiden. 
(Nachdem fie ſich die Haͤnde gereicht, beginnen die Mädchen zu 
ringen.) 
Lichas 
Der Groͤß ren gluͤckt es nicht, die Rleinre hochzuheben. 


3yllos 
Saft bringt die Kleinre jetzt die Größere zu Sall. 
Lichas 
Jetzt ſtellen beide gegenſeitig ſich das Bein. 
gerakles 


Ins eigne Mark ſpringt flugs der Jugend Spann⸗ 
| Eraft über, 
3yllos 
(da die Maͤdchen zu Boden ſinken) 
Da liegen Beide! Obenauf die Kleinere! 


Lichas 
Ob's ihr gelingt, die Groͤßre in den Staub zu 
zwingen! 


Zerakles 
Wie ſie ſich waͤlzen, wendet unſer Schickſal ſich. 


Lichas 
Die Groͤßre obenauf wird leicht der Kleinren Meiſter. 
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Ayllos 
(die Mädchen trennend) 


Die Rleinre kuͤßt den Staub. Beendet ift der Kampf. 


Herakles 
(zur Größren) 
Nimm du den goldnen Stirnreif, den du ſchwer er⸗ 
kaͤmpft. 


3yllos 
(den uͤbrigen Kindern ſeinen Helm darreichend) 
Zum Sauſtkampf zieht die Coſe jetzt aus meinem Helm! 


Zerakles 
(zur Kleinren) 


Du (müde mit dem Gürtel den gefchmeid’gen 
Körper, 


..#Hyllos 
(nach Prüfung der Lofe) 
Im bittren Sauſtkampf werden ſich zwei Knaben 
meſſen. 
(Die Knaben ftellen ſich einander gegenüber.) 


gerakles 
Den Sieger lohnt dies Schwert. Moͤg' er's in Ehren 
fuͤhren. 
Lichas 


(legt den Knaben die Saͤnde auf die Schultern) 
Wir achten ſorglich drauf, daß keiner Schaden leidet. 
Wedekind, Herakles 7 


. 
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Zerakles 
Der ſchoͤngeſchmuͤckte Schild ſei des Beſiegten Preis. 
3yllos 


Den erſten Schlag führt, wer das laͤngre Los gezogen. 
(Der eine Knabe verſetzt dem andern einen Schlag gegen die 
Schlafe, daß er zuruͤcktaumelt.) g 
gerakles 
Ihm droͤhnt der Kopf, als brauſte Aiolos darin. 


LCichas 
Vom Schlaf herab rinnt ſchmal des Blutes teures 
Naß. 
(Der Knabe ermannt ſich, nimmt ſeine Stellung wieder ein und 
verſetzt dem andern einen derartigen Schlag, daß er zu Boden 


ftürzt.) 
Zerakles 
Genug des Kampfs! Den Sieg errangen beide 
Knaben. 
3yllos 


Wie aber, Vater, teilen wir die Preife aus? 


Herakles 
Zwei Schwerter nehmt, ihr tapfren Rämpfer! Nehmt 
zwei Schilde! 


3yllos 
Nun laß, geliebter Vater, uns zum Opfer 
Mit Mutters ſchoͤnem Seſtgewand dich ſchmuͤcken. 


Zweiter Akt 99 


gerakles 
Erſt ſtreue Lichas noch die heilige Gerſte, 
Du aber ſpende Wein den ewigen Goͤttern. 
(Beide tun es. Die Slöten ver ſtummen.) 


Zgerakles 
(hinter den Altar tretend) 


Iſt auch das Opfer wohl bereitet! — Merk' dir, 
Mein Sohn, was deinem Vater dieſe Feier 
Bedeutet. Ueberwunden ſind des Lebens 
Muͤhſelige Tuͤcken. Schmaͤhlichem Sklavenjoch 
War ich verdammt, der Kraͤfte ſchoͤnſten Teil 
Jahraus, jahrein zu opfern. Heute bin ich, 

Da ich der Freiheit goldnen Strand erklommen, 
Des Jochs entledigt, meiner Kräfte Herr. 


3yllos 
Daß du ſo herb, o Vater, leiden mußteſt, 
Als ſorgenfreie Jugend mir erbluͤhte! 


Zgerakles 
Nicht zu bedauern brauchſt du mich. Caͤngſt 
zollte 
Das Schickſal reichſten Dank, am reichſten, als 
Es die Entfeſſelung des Menſchenheilands 
Prometheus mir gewährte, Lichas, dir 
Gebuͤhrt an dem Gelingen wuͤrdiger Anteil. 
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Lihbas 
Daß ich des Werks teilhaftig werden durfte, 
Entgilt Ergebenheit dir bis zum Tod. 


Zgerakles 
Dein treuer Sinn bedarf nicht der Beteurung. 
Der Sieg indes, mit dem das Leben mich 
Am innigſten begluͤckt, iſt Weibestreue. 
In ſichrer Burg behuͤtet Dejaneira, 
Was an Gewinn die Welt mir zugeſtand, 
Und fuͤr mein Dankgebet an Vater Zeus, 
Das bruͤnſtig aus der Seele Tiefen ſteigt, 
Wob fie ein Kleid mir, drin mich ihrer Liebe 
Erinnerung wie Maienhauch umfaͤngt. 
Jetzt, Hyllos, kleide mich in das Gewand, 


Das du die teure Mutter weben ſahſt. 
(Herakles wird von Hyllos mit dem Seſtgewand bekleidet.) 


3yllos 


Die Mutter muͤßt' es ſehn, o Vater, wie 
Erinnerungsvoll ihr Feſtgewand dich kleidet. 


Lichas 
Mir ſei's vergoͤnnt, dem Helden, eh' er opfert, 
Voll Dank des Seierkleides Saum zu kuͤſſen. 


Zerakles 
Zerbei, ihr Kinder, mit den Flammenbuͤſchen! 


(Die Kinder eilen mit brennenden Reijern herbei, die fie unter 
die Holzfcheite ſtecken, worauf die Slammen emporlodern.) 
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gerakles 
(hinter dem Altar, betend, waͤhrend ſein Antlitz mehr und mehr 
von Schmerz verzerrt wird) _ 
Dank nimm, o Vater im Himmel, für blübendes 
Erdengluͤck! 

Schirme mich, Zeus, 

Der Du ins Leben mich riefſt! 

Ueber mir leuchte der Strahl deiner Gnade noch Jahr 


um Jahr! 
Lichas 

Vor welchem Wahnbild ſchauderſt du zuruͤck!! 
3yllos 


Oh, Vater, welch Entſetzen packt dich an! 


gerakles | 
Auf der Bruſt, an den Schultern ein brennendes Weh! 
Mit dem Körper verwachſen das gluͤhende Hemd! 
Von den Knochen das Sleifch 
Reißt ſich los durch des Schmerzes verzweifelte Kraft! 


Lichas 
(ihm beiſpringend) 
Laß dich des tuͤck'ſchen Gewandes entkleiden. 
Süg’ dich vernünftig dem hilfreichen Freund. 


gerakles 
(den Selspfad empor zuruͤckweichend) 
Rühr’ den Leib mir nicht an mit zerfleifchender Hand, 


| 
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Der du felbft mir das moͤrdriſche Kleid uͤberbracht. 
Meinen Todfeind in dir, 
Der den Mordplan erſonnen, erkenn' ich zu ſpaͤt. 


Lichas 
(ihm nachdraͤngend) 
Geiſtesumnachtung hat jaͤh dich umfangen. 
Cechzend nach Blut legſt du Hand an dich ſelbſt. 


Herakles 
(ſtrebt der Selsſpitze zu) 
Im Verborgnen verroͤcheln! Im Kampf mit dem Tod 
Nur dein hoͤhniſch frohlockend Geſicht nicht mehr 
ſchau'n, 
Falſcher Zundeſohn du, 
Den die Marter des jammernden Salbgotts ergögt! 


Lichas 
(ihm folgend) 
Seige nicht weich’ ich dem Zorn des Gequaͤlten, 
Der meiner ſorglichſten Obhut bedarf. 


Zerakles 
Da ich eben den Kampf mit dem Schickſal gewann, 
Da zum erſtenmal frei ich zu atmen gewagt, 
Da ſchlaͤgt Seuer ins Seiſch 
Und verheert meiner Glieder metallenen Bau. 
(Herakles flüchtet hinter einen Selsblock.) 


nn ET m nn U—— 
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Lichas | 
Halt’ ich ihn jetzt nicht gewaltſam umklammert, 
Stürzt er vor Schmerz ſich ins ſchaͤumende Meer. 
(Lichas eilt Herakles nach.) 


3yllos 
(auf halber Höhe flehentlich) 
Gedenk', o Vater, der geliebten Heimat! 
Der teuren Mutter denk', die deiner harrt! 


gerakles 
(erſcheint auf der hoͤchſten §elsſpitze, Lichas*) mit den Armen 
N umklammernd) 
In die zerſchellende Brandung hinab, du verraͤt⸗ 
riſcher Gleisner! 
Rag’, bis das Weltall zerſtiebt, grinſend als Klippe 
zu Tag! 
(Herakles ſchleudert Lichas, ihn an den Unterſchenkeln faſſend, 
in weitem Bogen ins Meer hinaus.) 


) Eine puppe. 
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X 


Jole und Dejaneira 


Burghof in Trachis in greller Mittagsſonne. Offenes Tor. Auf⸗ 
gang zum Turm. 


Dejaneira 
Mein Feſtkleid, ſagſt du, ſenge ihm die Glieder 
Und Segen Sleifchs reißt er ſich ab mit ihm? 


3yllos 
Oh, laßt ihn uns in weichſte Kiſſen betten, 
Da ſelbſt kein Bad die Seuerqualen loͤſcht. 


Jole 
Dich, Dejaneira, faßt ſolch Grauſen — was 
Dein innres Auge ſchaut, ertraͤgſt du nicht. 


Dejaneira 
Unſel' ge Moͤrdrin ich! Ward ich geboren, 
Dich, großer Herafles, zu Tod zu foltern! 


3yllos 
O Mutter, Mutter, um dein Leben zittr' ich 


So angſtvoll beinah wie um das des Vaters. 
Jole 


So laßt uns doch dem Leidenden vor allem 
Ein kuͤhles Lager im Gemach bereiten, 
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| Dejaneira 
Du, Jole, biſt ſchuld! Erzaͤhlt in Trachis 
Nicht jedes Kind, wie innig er dich liebte?! 


3yllos 
Zaͤttſt du nur die Beteuerung feiner Liebe 


Ju dir in Keneion gehört, o Mutter! 


Jole b 
Nie ſprach, o Herrin, ich ein Wort von ihm, 
Als wenn du ſtreng es mir geboten hatteſt. 


Dejaneira 
Dein Schweigen trieb mich zur Verzweiflungstat! 
Weh Zerakles! Weh Dejaneira! Weh uns! 


3yllos 
Was tatſt du, Mutter! Zerakles erkannte 
In Lichas den, der ihm Verderben brachte. 


Jole 
Dich hat ſein tiefes Ungluͤck ſo entgeiſtert, 
Daß du dir ſelbſt noch tiefres Ungluͤck anſinnſt. 


Dejaneira 
Mit Gift hab' ich fein Feſtgewand getraͤnkt, 
Dich, Jole, ihm aus der Bruſt zu bannen! 


3yllos 
Das Seftgewand, das ich am Webſtuhl emfig 
Dich weben ſah, haft du mit Gift getraͤnkt! 
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Sole 
Das Feſtkleid, das nach Keneion du fandteft 
Zur Opferfeier, war mit Gift getraͤnkt? 


Dejaneira 
Mit Gift getraͤnkt! Mit des Jentauren Herzblut, 
Den gerakles mit gift'gem Pfeil getoͤtet. 


3yllos 
Mit dem in Zydras Blut getauchten Pfeil! 


O weh uns Allen, dann iſt Feine Hoffnung! 


Jole 
Welch unerbittliche Kaͤcherhand ſchleuderte 
Mich in dies Zaus! 
Dejaneira 
Du tratſt als Sürftin ins Haus, zur veraͤchtlichen 
Sklavin mich hilfreiche Freundin erniedrigend 
Zerriſchen Blicks! 


3yllos 
wie erfpar’ ich dem Vater die grauſame Pein! 


Jole 
Demutvoll ſchwieg ich. Mir oͤffnete nie eine 
Bitte den Mund. 
Dejaneira 
Aber dein hoffaͤrtig Schweigen verkuͤndete 
Allen Bewohnern der Stadt ehe bruͤnſtige 
Liebe zu ihm! 
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3yllos 
Wenn die Mutter in wilder Verzweiflung er trifft! 


Jole 
Woll'n wir nicht helfen ſtatt laͤnger zu hadern in 
Haͤßlichem Streit? 
Dejaneira 
Den ich im Drang meiner Liebe vergiftete, 
Wie er in Todesqual jammert, ſo ſoll ihn mein 
Auge noch fehn?! 


3yllos 
Dann entſinkt ſeiner bangenden Seele der Mut — 


Jole 
Oft ſchon durch Taͤuſchungen wurden Veraͤngſtigte 
Blindlings erſchreckt. 


Dejaneira 
Web mir, mein Ohr hoͤrt die Stimme, die wimmernde, 
Hört ſchon den hallenden Schrei des Gewaltigen 
Unter dem Tor. 


3yllos 
Eh' er ſelbſt noch das ſchwarze Verhaͤngnis erkannt! 


Jole 
Herrin, bezaͤhm' deiner hilfloſen Leidenſchaft 
Raſenden Grimm! 
Dejaneira 
Aus deiner furchtbaren Gegenwart, Herakles, 
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Iſt kein Entrinnen, als eilig voranzugehn 

Dir in den Tod! 

(Dejaneira eilt die Stufen zum Eingang des Turmes hinan, in 
deſſen Innern ſie verſchwindet.) 


3yllos 
(ihr nacheilend) 
Hab’ Erbarmen, o Mutter! Der Vater tritt ein! 
(verſchwindet im Turm.) 
(Durch das offene Burgtor tritt Herakles, von den Knaben und 
mäschen aus Keneion geleitet, ein. Sein Gewand ift zerfetzt und 
mit Blut beſudelt.) 


gerakles 
Ermordet hab' ich Lichas! Zab' mit Mord, 
Von Qual gepeitſcht, noch einmal mich geſchaͤndet! 
Wo bift du, Zyllos! Wo iſt Dejaneira! 


Jole 
Herr, fie bereiten im Gemach dein Lager. 


Zgerakles 
Du biſt es, Jole! Ich habe Lichas 
Ermordet. Nicht von einem Lebenden 
Droht mir der Tod. Wo bift du, Dejaneira: 


Jole 
Verweile, Herr! Sie wollen weich dich betten. 


Zgerakles 
Geweisſagt ward mir, daß kein Lebender 
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Mich töten kann. Wie konnt' ich Cichas morden! 
Oh, Jole, welch Weh kam uͤber mich! 
Jole 
Gleich kommt die Herrin, Hyllos hilft der Mutter. 
Zerakles 
Die treue Dejaneira! Möglich, daß 
Ich unter ihren Händen noch geſunde. 
Wie oft hat ſie mich liebevoll gepflegt! 
3yllos 

(kommt aus dem Turmeingang) 
O Vater, Vater — mir erſtickt die Stimme — 
Die teure Mutter — Oh, könnt' ich's verſchweigen. 


Herakles 
Du ſteigerſt meine Schmerzen, daß ich laut 
Aufbruͤlle, wenn nicht alsbald du erklaͤrſt, 
Was du erfahren: Wo iſt Dejaneira? 


3yllos 
Die Mutter iſt nicht mehr. Die teure Mutter, 
Sie ſtuͤrzte jaͤhlings von des Turmes Zinne. 


Zerakles 
Tot, ſagſt du! Dejaneira tot! Das tat 
Sie freien Willens nicht, da ſie gewußt, 
Wie ſehnlich ich nach treuer Pflege ſchmachte. 


3yllos 
Entgeiſtert durch die Kunde deines Ungluͤcks — 
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gerakles 

Nicht weiter, Zyllos! Was verbirgſt du mir? 

Jole 

Welch Unheil gaͤb' es jetzt noch zu verbergen! 
gerakles 

Bring’, Jole, nicht neue Lügen vor! 

3yllos 

Laß, Vater, uns im Haus dir Kühlung ſchaffen. 
Zgerakles 

Sprecht ihr, was ihr verhehlt, nicht aus, dann 


wend’ ich 
Den Rüden, raſe einſam durchs Gebirg. 
Dann bruͤll' ich den vor euch verhaltnen Schmerz 
Den kahlen Selfen zu, an ihrem Echo 
Mich troͤſtend, bis erſchoͤpft ich niederbreche 
Und meiner ſich der Woͤlfe Gier erbarmt. 


(Herakles wendet ſich dem Tor zu. Die Kinder aus Keneion 
verlaſſen den Burghof.) 


3yllos 
(Serakles zuruͤckhaltend) 
Oh, Vater, grauenvoller Irrtum hatte 
Der armen Mutter treues Herz umſtrickt. 


Zgerakles 
Sie ſprang vom Turm? Dein Antlitz, Dejaneira — 
wedekind, gerakles 8 
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Ich leide Qual genug — ich kann's nicht ſchau'n. 
Was trieb mein teures Weib zur Schreckenstat? 


Jole 
Der Liebeszauber, der dir, Herakles, 
Die Bruſt von fremder Liebe reinigen ſollte. 


gerakles 
Ein Liebes zauber! Meine Schmerzen lindert 
Behende Antwort. Welch ein Liebeszauber? 


3 yllos 
Das Seftgewand auf deinem Leib. O Vater, 
Oh, blieb' mir dieſes Schickſalswort erſpart! 


Zerakles 

(ihn herzend) 
Bleib feſt, mein Sohn. Sag' ruhig mir, wodurch 
Das Seſtgewand als Zauber wirken ſollte. 


3yllos 
Mit des Zentauren Blut war es getraͤnkt. 


Du haft ihn einſt vor langer Zeit getötet. 


Zgerakles 
Dann iſt's mit Zerakles vorbei. Mir kommt 
Von keinem Lebenden der Tod. Von Neſſos — 
Er ſtarb durch mich — iſt mir der Tod gewiß. 


Jole 
In Delphi laßt uns das Orakel fragen. 
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gerakles 
Oh, Dejaneira! Wann war je ein Feſt, 
Seit ich dem Flußgott dich entriß, ein heitres, 
Das nicht in tiefſten Gram du mir verwandelt! 


Jole 
Du ſchiltſt vor Schmerz, was du am hoͤchſten liebteſt. 


gerakles 
Dir, Jole, die du ſeit fruͤhſter Kindheit 
In Feſtlichkeit geſchwelgt, erſchlug ich Vater 
Und Bruͤder, um die Trauernde zu ſchaͤnden. 


Jole 
manch Zoffnungsloſer fand in Delphi Heilung. 


gerakles 
Oh, Dejaneira! Wann ſah je ich ſtolz 
Von Dank erfuͤllt zum Himmel, daß nicht ſtracks 
Du mich in düfterfte Zerknirſchung ſtuͤrzteſt! 


Jole 
Laßt uns in Delphi zu Apollo beten. 


gerakles 
Oh, Koͤnigstochter Jole, um die 
Den Tod ſich Dejaneira gab, du hegteſt 
Sür mich, den Kaͤmpfer, Zaß nur und Verachtung. 


Jole | 
Auch die er felbft geftraft hat, heilt Apollo. 
8* 


B. . —u————— Zr . 
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Zerakles 
(reißt ſich los und ſtarrt in die Sonne) 
Daß mein Schrei nicht emporgellt, o Tagesgeſtirn, 
Gib der Seele die Kraft. Laß den Troſtloſen nicht 
Deine blühende Welt mit Entfegen erfuͤll'n. 
3yllos 
(ihn ſtuͤtzend) 
Leg’ dich, Vater, zu Ruh’! Mir zerbricht es das Herz. f 
Tritt zuruͤck aus der Sonne verzehrender Glut! 
Zerakles 
Das geblendete Auge, verdunkelt, erblickt 
Schon dein ſtaͤrkendes Antlitz. Die hehre Geſtalt 
we ſich gnaͤdig dem Bruder. Was kuͤndet dein 
Mund? 
Jole 


Gu Hyllos) 
galt den Ae an! Siehſt du in flimmerndem Glanz 


Nicht Apollo, den Gott, der zu Zerakles ſpricht! 
Zgerakles a — 

(gegen die Sonne gewandt) 

Auf Malea, dem Vorgebirg, ewig umtoſt 

Von des Sturmes Gewalt, wo dein Heiligtum prangt, 

Soll ich Kat mir von Poias, dem König, erflehn? 

3yllos 

(gegen die Sonne gewandt) 

Kaum erſah ich den Herrlichen, fteigt er empor. 

Es vergeht ſein Erſcheinen im leuchtenden Blau. 
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Zerakles 
(ſich abwendend) 
Nach Malea, Apollons geweihtem Gebiet, 
Geht mein Weg. Aber Klagen aus Herafles’ Mund, 
König Poias, die höre kein Sterblicher mehr! 
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XI 
Poias 


Auf dem ſchneebedeckten Gipfel des Berges Peta wird von Leu: 
ten, die Holz auf einem Schlitten heraufgeſchafft haben, ein 
Scheiterhaufen errichtet. Zur Seite brennt ein Seuer, uͤber dem 
ein Kochgeſchirr brodelt. König Poias kommt den Abhang herauf. 


Poias 
Ein traurig ſchwer Geſchaͤft hat mir der Gott 
Auf meine alten Tage aufgebuͤrdet. 
Seit ich ein Juͤngling war, erklomm ich nicht 
Den Gipfel, ſah des Rundblicks Weite nicht. 
Da tuͤrmen Scheit auf Scheit ſie ſchon. Apollo, 
Wie einfach und wie feierlich haſt du 
Dies Opferfeſt verhaͤngt. Als Herakles 
Den Spruch vernahm, ſank dankend er aufs Knie. 
Habt Seuer ihr bereit, den Holzftoß hurtig 
In Brand zu ſtecken! Ja, das Mahl und auch 
Die Glieder euch zu waͤrmen, flackert's hell. 
Erſtarrend dringt die Schneeluft ins Gebein. 
Bedenkt, welch neue Pruͤfung der Geduld 
Sür den Gequaͤlten, wenn nicht gleich behende 
Auf ſeinen Wink der Zolzſtoß ſich entflammte. 
Nun laßt mich ſehn, ob auch der Bau gefeſtigt 


Der Buͤrde ſtandhaͤlt. 
(Er pruͤft den Scheiterhaufen auf ſeine Seſtigkeit.) 


| 
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Da kommt gerakles. 
(Herakles mit umgehaͤngtem Bogen, den Köcher an der Seite, 
kommt zwiſchen Jole und Hyllos den Abhang herauf.) 
Zerakles 
Dir, König Poias, ſag' ich Dank. Mich wahrt 
Vor traurigen Verendens duͤſtrer Schmach 
Der Slammentod auf Oetas breitem Gipfel. 


Poias 
Ein Seft fei Zerakles der Tod! Apollo 
Befahl den Holzitoß drum fo nah dem Himmel, 
Daß Stolz und Freude deine Seele ſtaͤrken. 


gerakles 
So darf ich denn noch einmal, einmal ganz 
Als gerakles mich fuͤhlen. 
(Zu gyllos und Jole) 
Kommt, ihr Lieben! 
Noch eine ernfte Pflicht gilt's zu erled’gen. 


3yllos | 
Bleib bei uns, Vater! Schenk' dein Leben uns! 


Zerakles 
Weckt nicht durch eitle Worte noch die Qualen, 
Derweil ich euer beider Schickſal fuͤge. 


Jole 
Bedenk', o Herr, daß du geſunden koͤnnteſt. 
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gerakles 
Dir, Zyllos, geb' ich Jole zur Gattin. 
Du, Jole, nimm gyllos zum Gemahl. 


3yllos 
Zum Freien, ſcheint mir, bin ich noch zu jung. 
Jole 
Ich bin, fo ſcheint mir, viel zu alt für Hyllos. 
Poias 
Haft reiflich deine Fuͤgung du erwogen! 
gerakles 
Als Bettlerin bleibt Jole zuruͤck. 
Ayllos 
Wie konnt es je an meinem Schutz ihr fehlen! 
Jole 
Nicht um die Sklavin ſorg' ſich Zerakles. 
Poias 
Wie deut’ ich mir fo ſtrengen Schickſalsſpruch! 
Zerakles 


Nicht entwurzelt und ankerlos treibe der Menſch 
In den tobenden Stuͤrmen des Lebens umher, 
Allen Seſſeln des Blutes entriſſen. 


Poias 
Erſt fuͤnfzehn zaͤhlt der Knabe, und das maͤdchen 
Scheint wohl das Doppelte an Jahren ſchon. 
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Zerakles 
Gu Syllos) 
Schirmt als Mutter zugleich die Geliebte dein Haupt, 
Die gehorſame Gattin, aus ſicherem Hort 
Unterwirfſt du die Welt deiner Freude. 


3yllos 
(kuͤßt kniend Herakles die Hand) 


In Demut nehm' ich ſie aus deinen Armen. 
Was du geliebt haſt, Vater, iſt mir heilig. 


gerakles 
Gu Jole) 
Nicht mißgoͤnn' ich dem Weib, das mir Treue gewahrt, 
Die erneute Gemeinſchaft mit juͤngerem Blut, 
Cabt nur Stolz noch im Tod mir die Seele. 


Jole 
(kuͤßt Eniend die andre Hand) 
Sei, Zerr, bedankt. Des Daſeins Irrgang endet 
Das Weib gehorchend, wie das Kind begann. 


Zgerakles 
(wendet ſich dem Holzſtoß zu) 
Nun ſtaͤrke mich das bruͤnſtigſte Gebet! 


Poias 
Nimmſt du den Bogen in die Flammen mit? 


Herakles 
Der Bogen iſt's, der mich zur Flamme mitnimmt. 
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Poias 
Dann ſchon' der Pfeile, die den Seind nicht fehlen. 


Herakles 
Das Gift der Hydra ſei mit mir getilgt. 


Poias 
Soll zwecklos ein fo teurer Schatz verderben? 


Zerakles 
(beſteigt den Holsſtoß) 
Mit mir verderbe, was Verderben bringt. 


Poias 
Laß Pfeil und Bogen deinem Sohne Syllos. 


gerakles 
Davor bewahrt ihn, was ſein Vater leidet. 


Poias 
So geht dein hoͤchſtes Gut mit dir dahin. 
(Herakles ruht mit erhobenen Armen auf dem Solzſtoß. Polas 
verhuͤllt ſein Haupt, während Hyllos und Jole knien.) 


\ 


Herakles 
(betet) 


Dank dir, o Zeus, 

Der du mich aus dir ſelbſt mit Gewalt begluͤckt! 
: Höher begabt, 

Muß ich auch früher hinweg, 

Wollt’ ich mit Keinem doch tauſchen. 
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Dank dir, o Zeus! 

Mich umgab deine ſonnige enk 
Scheidend aus ihr 

Jubelt noch immer der Menſch, 

Zerr ſeiner eignen Vernichtung. 


Dank dir, o Zeus, 

Sür des gerakles Ringen mit Zerakles. 
Cautren Ertrag 

Birgt die lebendige Bruſt. 

Zerakles gibt fie den Slammen. 


Die Seuerbraͤnde hurtig in die Scheite! 
Da ſich niemand rührt.) 
Verlaͤngert nicht mein Weh! Ich bin bereit. 
Was zaudert ihr! Ich bin zum Tod bereit! 
Poias 
Gu den Leuten) 
Soll ich euch Beine machen? Fuͤhlt ihr nicht, 
Wie ſchwer der Held durch eure Traͤgheit leidet! 
(Die Leute ſtehen wie gebannt und heben ſchaudernd die Saͤnde 
gegen den Holsſtoß.) 


gerakles 

Gu den Leuten) 
Oh, ſeid barmherzig, Menſchen! Wollt ihr zögern, 
Bis aufgepeitſcht ich mich vom Holzſtoß hebe? 


(Die Leute fahren entſetzt auseinander und entfliehen uͤber den 
Bergabhang. Hyllos und Jole haben ſich erhoben.) 


| 
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Poias | 
Die Angſt vor Unheil jagt fie in die Flucht. 
Zgerakles 
Erbarm' dich, Poias! Leg’ das Seuer an! 
Poias 
Guruͤckſchaudernd) 
Solch dunkle Tat ziemt meinem Alter ſchlecht. 
Zerakles 
Vergiß nicht, was Apollo dir befahl! 
| Poias 
Durch deinen Sohn laß dir den Dienſt erweiſen. 
Berakles 
Erbarm' dich, Hyllos! Leg’ das Feuer an! 
3yllos 
Mit eigner Zand ſoll ich den Vater töten? 
Zerakles 
Erloͤſen ſollſt du mich! Erbarm' dich, Zyllos! 
i 3yllos 
Ich kann nicht, Vater! Kann dir nicht gehorchen. 
Zerakles 


Dir, Rönigstochter Jole, verlieh 
Geburt ein ſtarkes Herz. Entflamm' den Holzftoß! 


(Jole will zum Seuer eilen, beginnt zu wanken und ſinkt, von 
Hyllos geſtuͤtzt, zur Erde.) 


—:.. ———⅛ . . —5ßv. . — end 
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Poias 
Kein Maͤdchen waͤre ſolcher Tat gewachſen. 


Zerakles 
(ſucht ſich aufzurichten) 
Kaff dich, verſengter Leib, noch einmal auf, 
Den Scheiterhaufen ſelbſt in Brand zu ſtecken. 


5 Poias 
So nah das Seuer, das nicht zuͤnden will! 


Zgerakles 
; (aufrecht ftehend) 
Den Bogen ſchenk' ich dir und meine Pfeile, 
Wenn du die Fackel an den Holzftoß legit.. 


8 Poias 
Was ſoll dem Greis die ungeheure Wehr: 


Zerakles 
Denk' deines Sohns, der vor dem Seinde kaͤmpft. 


Poias 
Willſt Philoktet du deinen Bogen laſſen? 


gerakles 
Samt dem Geſchoß! Leg’ nur das Seuer an! 


Poias 
Fuͤr meinen Sohn ſchlag' ich den Schatz nicht aus. 
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gerakles 
Nimm beides! Nimm, ſobald die Scheite lohen! 
(Poias holt brennende Solzſtuͤcke aus dem Seuer und ſteckt fie 
unter den Scheiterhaufen, worauf die Flammen emporlodern.) 
Poias 
Für Philoktet ſei denn getan, was ich 
Auch fuͤr das eigne Leben niemals wagte. 


gerakles 
(übergibt Poias Bogen und Köcher) 
Dank, Poias! Dank! O braͤchte Philoktet 
Die Waffe ſo viel Gluͤck, wie mir Verderben! 
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| 


XII 
gebe 


Lichterfüllter wolkenraum. Saitenſpiel. Herakles mit Löwen: 
fell und Keule tritt ein und ſinkt vor Hera in die Knie.) 


Zgerakles 
Endlich ſchau' ich dein Antlitz. 
Zohe, himmliſche Göttin, 
Der ich zu Ehren gekaͤmpft, 
Seit meine Pruͤfung begann. 


Hera 
Vor deiner Mutter Tür hab' ich gekauert, 
Als fie mit dir in Wehen lag. Ich preßte 
Die Knie aneinander, daß ihr's nicht 
Gelaͤnge, Herakles zur Welt zu bringen. 


Zgerakles 
War das ein Wunder, da Schande 
Meine Geburt uͤber dich 
Weltallgebieterin brachte, 
Bis ich dein Weltall befreit. 


Hera 
Zwei Schlangen ſandt' ich, dich zu töten, als 


) Licht hinter Schleiern zu ſpielen. 
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Du in der Wiege lagſt, voll bangem Grauen, 
Daß deine ungezaͤhmte Goͤtterkraft 
Das Weltall ſchonungslos verwuͤſtete. 


Zgerakles 
Wahrlich, es fiel nicht leicht, 
Goͤttliche Gaben zu baͤndigen. 
Nie fand ein Sterblicher ſich 
Schwerer ins irdiſche Joch. 


gera | 
Als Megara dein Weib war, trieb ich dich 
Zu dunkler Wahnſinnstat, daß dem Verbrecher, 
Der untilgbaren Abſcheu auf ſich lud, 
Kein Menſch auf Erden mehr Vertrauen ſchenkte. 


gerakles 
Stets wieder tobte das Chaos, 
Stets wieder wankte die Erde. 
Leichter ward alles errungen 
Als der häusliche Herd, 


ger a 
Noch als du mit der Hydra kaͤmpfteſt, hieß ich 
Den Seekrebs an der Serfe dich verwunden. 
Da deiner Uebermacht kein Feind mehr ſtandhielt, 
Zofft' ich auf deinen Untergang durch ihn. 
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Zerakles 
Mich beirrte dein Seekrebs 
Mehr nicht als andere Voͤrgler, 
Deren in toſender Seldſchlacht 
Kaum ich zu achten vermocht'. 


Hera 
Noch eine Lift hab' ich dir zu bekennen. 


gerakles 
Mich machſt du ſtolzer, daß ſie nicht verfing. 


f ger a 
Stiegſt hoch genug du, meine Lift zu hören? 


Zgerakles 
Vor gera knie ich, nicht vor Pythia. 


Hera 
Als Amozonenjungfrau hintertrieb ich 
Dein freundlich Handeln mit der Königin, 
Wir ſtuͤrmten an. Du riſſeſt ſie vom Pferd, 
Und du erſchlugſt die kuͤnftige Geliebte. 


Zerakles 
Ungezaͤhlte Geliebte 
Zielt ich in feurigen Armen. 
Unter allen war keine, 
Deren Herz ich gewann. 
Wedekind, Herakles 9 
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Hera 
Erheb dich, Zerakles. Sieh die Geliebte, 
Der du im gerzen walteſt, vor dir ſtehn. 
(Auf Heras Wink iſt Hebe eingetreten. Hera verſchwindet.) 


Zgerakles 
(der ſich erhoben) 
Was fang’ ich an mit dir, erneutes Trugbild? 
Enttaͤuſchung, glaubt' ich, laͤge hinter mir. 


gebe 
Sei unbeſorgt. Saͤngſt du mit mir nichts an, 
So weiß ich doch mit dir was anzufangen. 


Zgerakles 
Dein hoher Liebreiz laͤßt mich faſt beklagen, 
Daß keinerlei Verlangen in mir wach. 


ge be 
In mir lebt um ſo mehr, mich dankbar dir 
Durch Freuden und durch Ehren zu erweiſen. 


Zerakles 
Als noch im Kampf ich ſtand, haͤtt' beides mich 
Geſtaͤrkt, gelabt. Jetzt ſcheint mir's uͤberfluͤſſig. 


gebe 
(umfaßt ſeine Knie) 
Nicht unverföhnlich fein! Galt all dein Ringen 
Dem ſchoͤnen Ziel nicht, Andere zu begluͤcken! 
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gerakles 
Dein Sußfall mahnt an eine düftre Stunde, 
Der Miß mut folgten und Entwuͤrdigung. 


gebe 
(ſich erhebend, ihn koſend) 
Von Duͤſterkeit kein Wort! Kein Wort von Mißmut! 
Jetzt heißt es, mit den Zimmliſchen ſich freu' n! 


gerakles 
(fie kuͤſſend) 
Wirſt du denn auch inmitten hoͤchſter Luft 
Mich nicht mit Eiferſucht zu Tode martern! 


gebe 
Im Gegenteil! Viel Tauſend ſtehn mir froh 
Zur Seite, Luft und Liebe dir zu weihn. 


gerakles 
Viel Tauſende gleich dir! Selbſt Zerakles 
Kann ſolch verliebter Andrang ſtutzig machen. 


gebe 
Laß dich's nicht ſchrecken! Freu' dich ihrer Glut, 
Wie ſie entbrennen, goͤttlich dich zu ehren. 


gerakles 
Mich, dem es kaum gelungen, Menſch zu fein? 
(Die Knaben und maͤdchen aus Keneion find eingetreten.) 
9* 
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Die Knaben und Madchen 


(ſingen) 
Zeil ſei dem Kaͤmpfer. 
Ihn kroͤnt Unſterblichkeit, 
Ihn preiſt der Jugend 
SIammender Mund. 


Sterbliche Kraͤfte, 

Kaſch ſeid ihr hingerafft. 
Wer euch erhoͤhte, 

Sei unſer Zeld. 


So hebt die Menſchheit 
Ueber die Menſchheit ſich. 
Helden erklimmen 
Kaͤmpfend die Höhn. 
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